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Vernichtung abgeschnittener Sowjetgruppen 
Schwere Variust« d«r Bolschewisttn im mittlwan Frontabschnitt und im Donexgebiet 

Über SOO faindliclie Falineuge und 2S EltcnbahniUg« ivrstört 
Führcrhauptquarlier, 23. März. 

Da» Oberkoftimando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Auf der Halbinsel Kertsch scheiterten 
weitere Angriffe des Feindes. 

Im Donexgebiet schlugen deutsche und 
rumänische Truppen mit stärkeren Kräften 
und Panzern geführte Angriffe der Sow­
jets in erbitterten Kämpfen ab. 

Im mittleren Frontabschnitt wurden 
mehrere von Ihren Verbindungen abge­
schnittene Kräftegruppen des Feindes ver­
nichtet. Dabei verlor der Gegner in zwei 
Tagen außer zahlreichen Gefangenen 
mehrere tausend Tote sowie 15 Panzer, 
31 Geschütze und anderes Kriegsmaterial. 

Auch an der übrigen Ostfront waren die 
deutschen Truppen bei der Abwehr feind­
licher Angriffe und bei eigenen Angriffs­
unternehmungen erfolgreich. 

Bei Luftangriffen wurden über 300 
feindliche Fahrzeuge aller Art und 23 Eii-
senbahnzüge zerstört. Die Sowjets verlo­
ren am gestrigen Tage 54 Flugzeuge. 

In der Zeit vom 18. bis 22. März wurden 
an der Ostfront 137 feindliche Panzer ver­
nichtet. 

In Nordafrika zogen* sich die am 21. 
März geworfenen britischen Kräfte im 
Räume ostwärts Martuba weiter zurück. 
Vor der nordafrikanischen Küste versenk­
ten deutsche Kampffllegerkräfte in küh­
nem Angriff aus einem von britischen Sec-
slreitkräften gesicherten Geleitzug ein 
Handelsschiff von 6000 brt. Zwei weitere 
Handelsschiffe blieben nach Bombentref-
sern liegen. 

Auf Malta erzielten deutsche Jagd- und 
Sturzkampfflugzeuge Bombenvolltreffer in 
Piugplatzanlagen. Sieben britische Flug­
zeuge wurden am Boden zerstört, zwei j 
weitere in Luftkämpfen abgeschossen. 

Erfolgreiche örtliche Angrills-
aklionen ansernr Truppen 

BiTÜn , 23. mn. 
Wie das überkuniniaiido iKt Wchr-

iiidfht millcilt,  befanden sich Tnippcn ei­
ner deutschen Panzerdivision im niittleron 
l 'rontabschnilt der Ostfront seit mehre­
ren Tagen in lief verschneiten! Qeir»nde 
und bei starkem Frost in örtlichen Aii-
j, 'riffskämpfen, die auch am 22. März wie­
derum erfolgreich waren. Nach Einsatz 
von Schlachtfliegern und starker Artille­
rievorbereitung gingen unsere Truppen 
.tjegen die feindlichen Stellungen vor, diu 
sich in großer Tiefe durch das GeIHnde 
hindurchzogen und mit stützpunktartigen 
Schneebunkern ausgebaut waren. Der 
(jegner leistete in diesen gut ausgebauten 
Stellungen heftigen Widerstand. Trotzdem 
gelang es unseren Truppen, in das Stel-
limgssystem einzudringen und den Feinil 
weiter zurUckzudrilngen. Dabei mußte um 
jede Ortschaft durchschnittlich zwei bis 
drei Tage gekJimpft werden. Am 22. Mürz 
konnte nach einem langen zähen Ringen 
in hartem Häuserkampf eine größere Ort­
schaft genommen werden, die von den 
Bolschewisten zu einem starken Stütz­
punkt ausgebaut war. Der Feind verlor 
allein hierbei über 400 Tote und zahlrei­
che Gefangene. Die deutschen Truppen 
erbeuteten außerdem acht Geschütze, eine 
größere Anzahl Kraftfahrzeuge, Infanterie­
waffen, Pferde und Schlitten. 

Südostwärts des Ulmen-Sees richteten 
die Bolschewisten wie an den Vortagen 
so auch am 21. Mär» wiederum mehrere 
heftige Angriffe, die zum Teil von star­
kem Artilleriefeuer unterstü'zt waren. Se­
gen die deutschen Stellungen, Alle diese 
Vorst(iße wurden im zähen Abwehrkninpf 
abgeschlagen. Dabei verlor der Feind 

allein im Abschnitt einer Panzerdivision 
600 Tüte und zahlreiche Gefangene, 20 
Maschinengewehre und mehrere Granat­
werfer. 

No/dostwärts des lllmen-Sees stießen 
Teile einer zur Durchführung ernes Ört­
lichen Angriffsunternehmens eingesetzten 
Infanteriedivision auf eine marschie­
rende feindliche Kolonne. In überraschen­
dem Angriff wurden die Marschkolonnen 
zersprengt und in Einzelkämpfen vernich­
tet .  

Bei Stoßtruppunternehmungen einer an­
deren Infanteriedivision im gleichen 
Kampfgebiet vernichteten zwei deutsche 
Stoßtrupps 54 bolschewistische Kanipf-
unterstände. 

Slosslruppupternehnien derGeblrgs-
/ iSger 

Deutsche Gebirgstruppen führten im 
Südabschnitt der Ostfront in den frühen 
Morgenstunden des Sonntag ein erfolg­
reiches Stoßtruppunternehnien durch. Die 

Gebirgsjäger arbeiteten sich, vom Gegner 
unbeobachtet, an die feindlichen Stellun­
gen heran, brachen in die Stellungen ein 
und' überwältigten die Besatzungen trotz 
zähen Widerstandes. Nach Zerstörung 
von fünfzehn feindlichen Kampfständen 
kehrte der Stoßtrupp wieder in die eige­
nen Linien zurück. ' 

Malla hei Tag und Nachl hombardlerl' 
Die deutschen Luftangriffe auf militä­

rische Anlagen der Insel Malta wurden 
auch gestern bei Tag und Nacht fortj3fe-j 
setzt. Bombeneiipchläge auf der Zufahrt-1 
Straße und in Unterkünften des Flugplat-
zes La Venezia richteten erneut große 
Zerstörungen an. Auf dem Flugplatz Luca | 
wurden Bombentreffer in Betriebsstoffla­
gern und AbstellboTfen erzielt. Ein Tank­
lager brannte nach heftigen Explosionen 
aus. Vier Flugzeuge wurden am Boden 
zerstört, während deutsche Jäger in Luft­
kämpfen ohne eigene Verluste zwei briti­
sche Jäger , über der Insel und südlich 
Halfar abschössen. 

Die MlflelmeeiloRne wiegt schwerer 
Untere U-Booterfolge •In Beweis von besonderer EntichliM-

kraft, von Elnsatibereltschafft und Können 
tische Material, wenn es im Mittelmeer- j 
nachschub verlorengeht, gewöhnlich die j 

l a n g e  S e e r e i s e  v o n  1 1 0 0 0  S e e m e i l e n  u m  j  
das Kap der Guten Hoffnung hinter sich ' 
hat. Die Versenkung einer Fracht vor der 
Cyrenaika macht ^i'so zugleich Transport­
anstrengungen des Feindes zunichte, die 
sich über weite Meere erstreckten und 
bei denen die Schiffe nur zwei bis drei 
Reisen jährlich zurücklegen köifnen. In 
wirksamer Unterstützung der Kämpfe dos 
deutschen Afrikakorps steuert die U-
Bootwaffe ihren Anteil zum Erfolge bei. 

Deolsche Kampftiugzeuge gegen 
brillschen Beieilzug im Miitelmeer 

Im Mitteiineer griffen deutsche Kampf-
ilugzeuge zwischen Kreta und Sizilien 
einen von Ale.xaiulria kommenden briti­
schen (jcleitzug an. Einige größere 
Frachtdampfer wurden von mehreren 
Flotteneinheiten gesichert. .Aus dem au-
ikTordentlich starken Begleitschutz lio-

j ßen sich Rückschlüsse auf eine besonders 

Berlin, 23. März 
Der britische Zerstörer der »Jervis«-

Klasse, der laut OKW-Bericht vom 22. 
März vor Sollum versenkt wurde, stand, 
wie das Oberkommando der Wehrmacht 
niiltellr, im Sicherungsdienst für den 
Nachschubverkehr nach Tobruk. 
Der behinderte feindliche Nachschub für 

Nordafrika und Malta 
Die Kämpfe unserer Unterseeboote ge­

gen den feindlichen Nachschubverkehr 
nach Nordafrika und nach dem von deut­
schen und italienischen Luftstreitkräften 
schwer bedrängten Malta stehen unter 
anderen Voraussetzungen und Verhäll-
nissen als der .\tiantikkrieg. In einem en­
gen Seerauni ist mit starker feindlicher 
i.ufttätigkeil zu rechnen und auch alle 
übrigen Verhältnisse, z. B. die Kürze der 
Geleitwege und ihr Schutz durch schnelle 
Seestreitkräfte, bedingen einen schnellen 
Ablauf der Ereignisse. 

In einem solchen engen S^eraum 

sind daher besondere Entschlußkraft, Ein-1 vvertvolle und dringende Fracht der 
satzbereitschaft und Können erforderlich. Transporter zielien. Die Angriffe der 
Die zäh errungenen Erfolge gegen klei-1 Kampfflugzeuge richteten sich deshalb 
nere, aber sehr stark gesicherte Geleit- in-sonilers gegen die Handelsschiffe 
Züge drücken sich nicht in hohen Tonna- Trotz heftigen Flakfeuers der britischen 
gezahlen aus und könnten, in Tonnen «e- Kreuzer und Zerstörer, deren Geschütz.-
messen, gegenüber den Erfolgen an der eine Sperre über den Geleit7ug lehrten' 
amerikanischen Küste gering erscheinen, drangen die Flugzeuge über die Mitte dei 
Die deutschen Unterseeboote haben aber Geleitzuges vor und trafen die Frachter 
im Mittelmeer 
große Erfolge gerade auch gegen briti' 

sehe Kriegsschiffe 
erzielt, angefangen von der Versenkung 
des Flugzeugträgers »Ark Royal«, des 
Schlachtschiffes »Barhani«, mehrerer 
Kreuzer und Zerstörer bis zu den Beschä­
digungen. durch die feindliche Schlacht­
schiffe und andere Einheiten Monate lang 
außer Gefecht gesetzt wurden. Für die 
Bedeutung der außerdem versenkten 
Transporttonnage gilt der Satz: »Die 
Mittelmeerlonne wiegt schwerer«. 

Versenkungen nach der langen Seereise 
um das Kap 

Schon die Versenkung eines einzigen 
Dampfers bedeutet einen empfindlichen 
Verlus| für die feindlichen Afrikatruppen 
oder d=e weitere Beeinträchtigung der Le- Kreu/ern und ZerstöreVn nii-lit,  die wert-
bensmöglichkeit Maltas. Die Miitelmeer-1 volle Israelit des Handelsschiffes vor der 
tonne wiegt umso schwerer, als das bri- Vernichtung zu schützen. 

mit Bomben schwerer Kaliber. Ein Schiff 
von 6000 brt erhielt Volltreffer auf das 
Achterdeck. Nach den Detonationen der 
schweren Boniben wurden drei heftige 
Explosionen mit starker Rauclientwick-
lung beobachtet, bevor der Frachter im 
Meere versank. 

Ein weiterer Dampfer von 5000 brt er­
hielt durch Bombentreffer so schwere 

^Beschädigungen, daß er unter dunkler 
^raiuiwolke mit Sehlagseite liegen blieb. 
Später wurde beobachtet, daß sich ein , 
Zerstörer dem schwer angeschlagenen! 
Frachter näherte, um ihm Hilfe zu leisten. 

Ein dritter Frachter gleicher Größe 
stoppte nach Bombeneinschlägen unmit­
telbar mittschiffs an der Bordwand. Trotz 1 
heftii^^en Abwehrfeuers durch schwere 
und leichte Fink gelang es den britischen 

Kann Australien sich 
verteidigen? 

V^on Oberst von Caprivy 
Nach dem Fall von Java verkündete 

der Sender Sidiiey: »Die Schlacht um 
Australien hat begonnen«. In der japani­
schen Presse (»Nitschi Nitschi^? vom 11. 
März) wurde ausgeführt, daß die einzige 
Aussiclit für die Weiterexisteiiz Austra­
liens und Neuseelands darin liege, daß 
beide sich entschließen, England und 
Amerika zu verlassen und statt dessen 
ihr ungeheures Gebiet und ihre reichen 
Rohstoffquellen für die f:rrichtung der 
ostasiatischen Sphäre gemeinsamen Ge­
deihens zur Verfügung zu stellen. Die 
strateKischen Vorteile und die materiel­
len Hilfsmittel Japans seien jetzt un­
erschöpflich geworden, während die Ent­
sendung von Verstärkungen nach dem 
isolierten Australien und Neuseeland un­
möglich geworden sei. Wenn die Austra­
lier eine Katastrophe verhüten niöchtcMi, 
müßten sie offen die ^^icderlage einge­
stehen und ihren schwachen und nutz­
losen Widerstand aufgeben. Das würde 
der einzige Weg zur Selbsterhaltung 
sein. In diesem Sinne sprach sich aucli 
der ja'ptinisclie Ministerpräsident Tojo 
aus. 

Der jüngste und kleinste Erdteil ist 
immerhin mit seinen 7 700 0(X) qkm Bo-
denflächo noch gröfkr als das europä-
isch-e Festland unter Ausschluß von RulS» 
land. Bewohnt wird aber diese Fläche 
nifl" von 7 Millionen Menschen, d. h. eine 
Million weniger als allein in der Groß­
stadt London zusamnieiigedTüngt sind. 

Seit der europäischen Besiedlung ist 
Australien noch niemals von irgendeinem 
Kriege auch nur entfernt bedroht wor­
den. Wohl aber haben seine Divisionen 
im ersten Weltkrieg bei ihrem Einsät/ 
in Flandern zu dem l>.'sten Teil der 
feindlichen Heere gehört. Im ganzen ha­
ben im ersten Weltkriege 300 000 frei­
willige Australier und 100 000 Neusee­
länder gegen die Mittelniächto gefoch-
icn. Auch im jetzigen Krieg shid Austra­
lier namentlich in Nordftfrika und Im 
mittleren Orient eingesetzt worden, so­
wie auf ostasiatischen Kami:)ffeldeni ge­
gen Japan. Trotz allgeinelner Wehr­
pflicht wird nicht mehr allzu viel brauch­
bare \\ ehrkraft aus dein Lande zu ho­
len sein, zumal die meisten freiwilh'gen. 
rüstijieiruiid besten Kräfte, besonders an 
Offizieren und Fliegern, schon vor dem 
japanischen Kries: in andere ffrdteile ge­
zogen worden sind, so daß es nicht nur 
an Waffen, sondern auch an brauchba­
rem AusbilduiiKspersonal fehlen dürfte. 
l)ie Behauptung eines australischen iPo-
liti 'kers. dali Australien sich nicht mehr 
selbst schützen könne, weil es schon zu 
viele Opfer für das Empire cebracht 
liätte, kann daher den Tatsachen ent­
sprechen. 

Wehrwirtschafilich ist für Australien 
von Wichtigkeit, daß Eisen und Kohle 
iin Lande vorhanden sind und erheblicli*i 
Ansätze für eine eigene Rüstungsindu­
strie unter einem besonderen Rüstungs­
ministerium bestehen. Man wollte 1941 
schon eigene Flugzeugherstellung im 
großen Rahmen aufnehmen und zahlte 
hohe Prämien für Auto-HerstellUng. 
Landwirtschaftlich ist es ein Ausfulir-
land, besonders für Weizen und Ge­
frierfleisch, daneben der größte Woll-
exporteur der Erde. 

Australien und das 1700 km südöstlich 
davon gelegene Dominion Neuseeland 
mit seinen 260 000 qkm und IV. Millio­
nen Einwohnern sind auf die Unterstüt­
zung von außen angewiesen DaO Eng­
land sich diese Unterstützung angesichts 
seiner bisherigen Niederlanden und des 
hcdrohlicli in Burma an der Ost.?renze 
Itulions _ stehenden iapanischen Heeres 
nicht leisten kann, ist mit Händen zu 
greifen. Aber auch die USA dürften zu 
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ciiier ausreich-Jndeii Hilfe, selbst bei 
größtem Opferwilleii, kaum in der Laije 
sein. Das erste Hindernis ist die unge-
Iieure Entfernung (San Francisco—Bris­
bane an dtr Ostküste Australiens fast 
10 000 km). Selbst die Entfernung; von 
den Hawaiinstln, die doch diircli ameri­
kanische Transfportc auch erst erp-iclit 
werden müßten, beträft immer noch 
7,^ ktn. Ende Februar liui sich zwar 
die fj-anzösische Kolonie Neu-KaledoniL*n 
— IJOT» km östlich von Au.strah'en — für 
dt; (laullc erklärt, worauf eine amerika­
nische Besetzung crfoijct ist, aber diese 
Kräfte werden für einen Katrrpf gegen 
Japan um den Erdteil Australien keines­
falls reichen. Daß nordamerikanische 
Plottenteile öder Truppcntransix)rto in 
nennenswerter StSrkc nach Australien 
luiterwegs sein sollen, ist ledigiicli ein 
unbestätigtes Gerücht, das zur Beruhi­
gung der Australier ausgestreut worden 
zi\ sein scheint. 

In dem in seiner jMlttu fast unbewohn­
ten Erdteil liegt die wirtschaftliche Be­
deutung, liauptsächlich im Südosten, etwa 
an dem Küstenstreifen von Brisbane bis 
Adelaide an der Südwestküste, mit den 
beiden Millionenstädten Sidney und Mel-
lx>ume. Daneben spielt nur cior Südwe­
sten noch eine gewisse Rolle, während 
die mittleren Gebiete fast wertlos sind, 
England hat sich auf diesem Erdteil einen 
modernen Kriegshafen. F"*ort iJarwiii. 
etwa^ in der Mitte der Nordkiistc. ge­
schaffen. Er war besuunnt. im Zusani-
menwirken mit den bereits verlorenen 
Stützpunkten Hongkong und Singapur die 
britische Seeherrschaii im nialaiisclien 
Archipel unter alk^n Umständen aufrecht 
zu erhalten. Nun ist dem britischen Em­
pire nur noch dieser einzige Rest seiner 
sonst völlig an Japan \erloreneii Herr­
schaft geblieben. Auch Port Darwin ist 
schon mehrfach durch japaiiische Luft­
angriffe getroffen und seir.-j Aiihigcn 
^iiid crhcbliclj beschädigt. 

Mögen die australischen Land-. See-
und Luftstreitkräfte auch nocii durch ei­
nige geringe britische Kontingente und 
v-leileiclit etwas gröUere anv-rikanische 
Machtmittel verstärkt sein — euie \"er-
teidigung der gesamten Küstenlänge des 
Erdteils gegen die Japaner, die in den 
ersten drei Monaten so viele und stets 
restlos erfolgreiche Landungen auf viel 
IvJeineren Inseln und unter viel schwie­
rigeren Umständen durchgeführt haben, 
ersclieint ausgeschlossen. Man darf also 
voraussetzen: wenn di'i  Japaner auf Au­
stralien landen wollen, so gibt ihnen ihre 
jetzige Überlegenheit zur See tmd zur 
Luft jederzeit die Möglichkeit dazu, wäh­
rend die Abwehr einer solchen Landung, 
zumal nach dvn Erfahrungen von Java, 
weder vom Wasser nocli von der Kü^te 
aus, auch nur die geringsten Aussichten 
hat. 

Als Operation der Verteidiginig käme 
crnstliaft also nur ein Kampf gegen schon 
gelandete japanische Wehrniaciitteile in 
I 'rage. Di»;", bisherigen Kämpfe sowohl der 
Amerikaner auf den Philippineti wie der 
Briten auf der Malayenhalbinsel und der 
Holländer auf Java laden aber wenig zu 
einer VViederhohing ein. Hat doch der 
Sprecher der japanischen Regierung in 
Tokio am IL März noch betont, daß die 
Holländer auf Java ihre Waffen viel frü­
her als notwendig niedergelegt hätten, 
weil sie über das Ausbleiben der ameri­
kanischen und englischen Hilfe empört 
und verärgert ge\v^sen seien und sich 
nicht für fremde Ziele aufopfern wollten. 
Das sei gerade die Erfahrung, die die 
Australier aus den Ereignissen der letz­
ten Wochen machen könnten. Denn ge­
nau .so erbittert würden auch sie über 
das Ausbleiben der ctiglisclien und ame­
rikanischen Hilfe sein, wenn die Aktio­
nen erst einmal begonnen hätten. 

Mit einer Besetzung des ganzen Erd­
teils, so darf man annehmen, würde sich 
der siegreiche Angreifer nicht aufhalten, 
sondeni nur die für iim wichtigen See-
nnd Flughäfen nebst einem gewissen Um­
kreis in die Hand nehmen. Im großen 
ofKirativen Rahmen erscheint das ganze 
ftir Japan als eme Nebenoperation, di-^' 
eine etwa auf dem asiatischen Festlande 
von japanischer Seite beabsichtigte 
Hauptoperation weder zu stören noch zu 
verzögern braucht. 

stolze Erfolge der iltillenisdien 
Lnllwane 

Rom, 23. März. 
.Auch in der verganßenen Woche hat 

die italienische Luftwaffe im Mittehneer 
und in Afrika wieder eine lebhafte Tätig­
keit entfaltet, schreibt »Messaßgero«. 30 
Feindflugzeuge wurden im Luftkampf 
abgeschossen, fünf am Boden und zwei 
durch Flak zerstört. Bei Tobruk beschä­
digten italienische Flugzeuge ein feindli 
ches Handelsschiff. 

firiindongslag der lascliistiscben Kamptbunde 
Italien begeht auf den Schlachtfeldern den Tag, der einen neuen Abschn.tt In der 

Geschichte einleitete" 

Rom, 23, März. 
/ait Feier d'j> 23. Gründungstagos der 

faschistischen Kampfbünde wurden heute 
früh auf dem Balkon des Palazzo Vene-
zia die Fahnen der Partei gehißt. Die 
Fahnen wurden von einem EhrengelcHt, 
bestehend aus oiner Hundertschaft Fa­
schisten und Veteranen, ehier Hundert­
schaft Universitätsniiliz und einer Hun­
dertschaft akademischer Jugend zusam­
men init der Flagge der alten Garde auf 
die Piazza Venezia gebracht, wo sie kurz 
vor 10 Uhr eintrafen. Eine große Men­
schenmenge grüßte die Fahnen und ver­
folgte mit gespannter Aufmerksamkeit 
dio verschiedenen F^hasen der Zeremo­
nie, die sicli unter den Klängen der Gio-
vinczza abwickelte. Um 18 Uhr wurden 
die Fahnen von demselben Ehrengeleit 

wieder nach Sede Littoria zurückge­
bracht. Die ganze Stadt ist beflaggt. 

Die gesamte römische^ Presse steht 
heute im Zeichen des Gründungstages 
des Faschistischen Partei, der sich zum 
J3. Male jährt. >T)as kriegführende^Ita­
lien feiert heute mit besonderem Stolz 
den 23. Jahrestag der Gründung der fa­
schistischen Kampfbünde«, schreibt »Po-
polo di Roma«. »Italien begeht auf den 
Schlachtfeldern den Tag,^ der einen 
neuen Absclmitt in der Weltgeschichte 
einleitete«, verkündet .^Messaggero« und 
unterstreicht im Zusannnenhang mit den 
Feiern des heutigen Tages die italieni­
schen Erfolge, die im Welinnachtbericht 
vom Sonntag genannt wurden. ;>Tevera« 
schreibt, das revolutionäre Wort, das 
Mussolini auf der Piazza Sepolcro aus-

lagd auf Geleitzug im Mittelmeer 
Wiederholt und wirkungsvoll Im 

schiffe und 
R <1 ni, 1^3. März 

DLT italienisclie Wehrinachtbericht vom 
Montag hat folgenden Wortlaut: 

Der Feind, der mit nicht unerheblichen 
Krallen östlich von Martuba vorgestoßen 
war, verlor etwa 40 Lastkraftwagen und 
zwei Batterien. Unsere Lufiformatiotien 
grillen die feindlichen Abteilungen, die 
sich zurückzogen, unerinüdlich mit Bom­
ben und MG-Feuer an. 

Zwei Flugzeuge wurdtMi von unseren 
Jägern abgeschossen, vier von deutschen 
Jägern. Ein anderes englisches Flugzeug, 
das zur Landung gezwungen wurde, 
wurde erbeutet. 

Im östlichen Mittelmeer machte eines 
unserer U-Boote trotz der ausgesprochen 
imgünstigen atmosphärischen Bedingun­
gen an» Spätnachmittag des 21. März ei­
nen größeren und stark geschützten Ge­
leitzug aus, der in Richtung auf Malta 
fuhr. Unsere Luftaufklärung folgte diesem 
Geleitzug den ganzen Tag hindurch bis 
zum 22. März. 

Angriff gegen feindliche Kr'egs-
Transporter 

Zahlreiche Staffeln von Torpedoflug­
zeugen verließen verschiedene Luftstütz­
punkte in aufeinanderfolgenden Wellen 
in Richtung auf die feindlichen Seestreit­
kräfte. 

Unsere Flieger, die mit prächtigem 
Schwung das intensive Sperrfeuer und die 
Nebenwände der Geleitschiffe durchbrn-
chen, griffen auf kürzeste Entfernung an 
und trafen wiederholt Kriegsschiffe und 
T ransporter. 

Einem Verband unserer Seestreitkräfte 
gelang es gestern nachmittag, im Golf 
der Syrte den englischen Verband zu er­
reichen, der versuchte, sich durch fiinne-
beln dem Gefecht zu entziehen, und fügte 
ihm neue Schäden zu, welche später im 
einzelnen bekanntgegeben werden. 

Beti 'äclitliche Verbände der deutschen 
Luitwafie griffen heftig die Flugplätze 
von La Venezia und Luka an, wo Flug-
liallen zerstört wurden. Zwei feindliche 
Flugzeuge wurden im Luftkampf und sie-
Ix^n am Boden vernichtet. 

Opfer der englisclien Garantie 
Eine finnische Stimme zum neuesten britischen Verrat 

H e l s i n k i ,  2 3 .  M ä r z .  
>>Armulehti« nnlerstreicht in seinem 

Leitartikel die Schuld Englands an der 
letzten I-:ntwicklung im Iran. England trete 
als Garant für die Freiheit und Selbstän­
digkeit der kleinen Völker auf, aber bei 
jeder passenden Gefegenheit opfere es 
seine Schützlinge, ohne mit der Wimper 
zu zucken. Es habe seinerzeit auch die 
Unverseriheit Irans garantiert und diese 
Garantie sei immer noch in Kraft. Es sei 
nicht entscheidend, ob die bolschewisti­
sche Besetzung auf der Grundlage der von 
Eden in Moskau getroffenen Abmachun­
gen erfolgt sei oder nicht. Es sei ebenso 
möglich, daß England dazu gezwungen 
war. den Iran der Sowjetunion auszulie­
fern, und seine dortigen Truppen nach 
Indien oder Afrika zu verlegen. Entschei­

dend sei es dagegen, dat'j  die berüchtigte 
englische Garantie auch im Iran zum Un­
tergang des Landes geführt habe. Eng­
land sei es gewesen, das den Iran dazu 
überredet habe, -/freiwillig« auf die Be­
setzung einzugehen. 

Der Leitartikel fragt sich, wie viele 
Völker vor dem Iran schon der englischen 
Politik zum Opfer gefallen seien, und vor­
weist besonders auf die englisch-sowjeti­
schen Garantieversprechungen an Finn­
land und die englischen Versuche, Finn­
land zu einem Sonderfrieden mit der Sow­
jetunion zu zwingen. Das finnische Volk 
müsse sich glücklich schätzen, daß es 
dem englischen Sirenengesang kein Gehör 
geschenkt habe. Ein Eingehen Finnlands 
hitrauf hätte zweifellos binnen kurzem 
zur Bolschewisierung des Landes geführt. 

gesprochen habe, halle sieghaft über die 
Kontinente und Meere. 

Oui dl Opler zur sozialen Gcrediliohett 
Zu diesem Gedenktag richtete F'artei-

sekretär Minister Vidussoni an den Duce 
ein Telegramm, in dem er daran er­
innert, daß vor 23 Jahren Mussolini ajs 
Erster zum Kampf gegen die Demokratie 
aufrief. Heute sei das neue revolutionäre 
Europa der Achse und des Dreierpaktes 
entschlossen, ein für allemal die reaktio­
nären Kräfte der jüdischen . Plutokratic 
und ihrer Ausbeutung der Völker zu ver­
nichten. Zum Schluß bringt Mdussoni 
zum Ausdruck, daß Italien mit dem glei­
chen Glauben tmd der gleichen Zähigkeit 
wie damals sich um den Duce schart und 
überzeugt ist, daß aus dem Opfer die 
.soziale Gereclitigkeit und aus dem Sieg 
die wohlverdiente Größe hervorgehen 
werde. 

„Ein Bündnis, das von der pleidien 
LebensaDlfassu«! ausgehr* 

Die norditalienische Presse widmet 
dem heutigen Jahrostag längere Betrach­
tungen. ^>Popolo d' Italia« schreibt, es 
handle sich um ein großes Datum nicht 
nur als Beginn eines nationalen Lebens, 
sondern auch als Ausgangspimkt ehier 
allgemeinen Bewegung, die die ganze 
Menschheit neuen Zielen ziüührte. Nach 
diesem Krisg und dem Sieg der Dreier-
paktinächte wird eine gründliche Revi­
sion der internationalen Beziehungen und 
des wirtschaftlichen und sozialen Lebens 
aller Völker der Welt vorgenommen 
werden. 

'Regime Fascista<' schreibt u. a., an 
unserer Seite steht Großdeutscliland und 
an allen Fronten kämpfen wir gemein­
sam gegen den gleichen Feind. I")as ge­
nieinsam vergossene Blut wird die bei­
den Nationen fest miteiiuinder^ verbrü­
dern. die auch nach dem Siege vereuit 
marschieren, um Europa und der Welt 
eine neue Ordnung zu Jiringeti. Es iian-
delt sich nicht um ein Gelegcniieitsbünd-
nis. sondern es geht von der gleichen 
Lebensauffassutig und den gleichen Idea­
len aus. 

Der frOiiere Präsident derPbilipn'nen 
auf Defebl Mac Arlliurs ermordel? 

T o k i o ,  2 3 .  M ä r z  
hn Gegensatz zu einer Meldung, daß 

der frühere Präsident der Philippinen, Ma­
nuel Qi'czon, am 17. März auf der Insol 
Panay starb, besagen, wie das japani­
sche Nachrichtenbüro Domei meldet, ge­
wisse Berichte, daß Quezon auf Befehl 
des Generals Mac Arthur ermordet wo'*-

! den sein soll, als er sich weigerte, mit 
ihm nach Australien zu fliehen. 

Die Mitteilungen über den Tod Que-
zons wurden von der Rundfunkstation 
von Cebu am 17. März gebracht, die un­
ter Berufung auf eine Bekanntgabe des 
amerikan'schen Oberkommandos in den 
Philippinen erklärte, das frühere philip­
pinische Staatsoberhaupt sei am Nach­
mittag des 17. März an Bluthusten ver­
storben. 

„Gieidiliereditigang iör Indien 
Britisch-jüdische Frechhelten in Afrika 

B e r l i n ,  2 3 .  M ä r z .  |  
Die britischen Behörden in Südafrika 

gaben vor wenigen Tagen einen ausge-, 
zeichneten Kommentar zu der wirklicheir 
Haltung, die England trotz der Gripps-1 
Reise nach Indien den Indern gegenüber 
einniinrnt. Wie aus Pretoria gemeldet 
wird, wies die britisch-jüdische Univer-i 
sität .lohannesburg 13 Indische Medizin-! 
Studenten ab, die sich um Aufnahme be­
worben hatten. 

Mit dieser Diffamierung niclit genug, 
verwies man sie an die Negerimiversität 
Port Hare, wo sie ihrem Studium oblie­
gen könnten. Aber selbst von dieser eben­
falls unter britisch-jüdischer Leitung ste­
henden Univer.sität der Schwarzen wur­
den die indischen Mediziner nicht nn-
genonnnen. 

Die Behandlung der jungen Inder in 
Südafrika wirft ehi überaus charakteri­
stisches Licht auf die englischen Ver­
sprechungen gegenüber Indien hinsicht­
lich Freiheit und Gleichberechtigung. Im 
Domnnon Südafrika glauben die Britea, 

s 'ch den Indern gegenüber noch so ver­
halten zu dürfen, wie man es zwar auch 
noch in London möchte, aber aus hocn-
politischcn Gründen im Augenblick nicht 
für opportuii hält. 

Auch noch auf einem anderen Gebiet 
zeigte sich in di-^sen Tagen in Südafrika 
v'iedcrum die britische Frechheit und 
F'r. 'wlität. Während Churchill über den 
Londoner Rundfunk eine sarkastiscne 
Bclicidskundgebung an die Angehörigen 
der von ihm gemordtjten Paris»2r Bürger 
veriesen läßt, sekundiert ihm die britisch­
jüdische Zeitung »Star« in Südafrika 
damit, daß sie Öffentlich gegen den Ge­
dächtnisgottesdienst protestiert, den die 
in Fort f:llzal>2th lebenden Franzosen für 
die heim englischen Luftangriff auf Paris 
gemordeten Landsleute abhielten. 

Dl« echt jüdische' Schamlosigkeit in 
Südafrika stellt nichts anderes dar als 
eine Demaskierung Churchills, und sie 
beweist, daß man in d*-!! »eingeweihten« 
Kreisen der Briten und Juden sehr woh' 
die wirkliche Meinung Churchills zu deu­
ten versieht. 

7fi wekifen teiieu 

Wieder secijs Schiff.sversenkungcn vom 
USA-Marineministerium zug^ebcn. Nach 
Angaben des USA-Marineniinlsteriums sind 
am vergangenen Wochenende fünf anisrika-
nische und ein Schiif der verlTiindetcn ver­
senkt worden. 

Das USA'Kaiiotieiiboot »Asbeville« wurde 
hei einem Zusmumentrcffeii mit japatiisclum 
f'iottenstreitkräitcn südlich von .hiva ver-
nicluet. Das Kanonelioot hatte eine \Vasser-
verdränfiun.«: von 1270 Tonnen. 

Bisher hat Japan 3.21 iVlilltonen Quadral-
kiloineter besetzt. Nach einer Zusammen­
stellung der japanischen Pres.se hat Japan in 
Ostasien nach drei Monaten Krieg Land­
gebiete von zusammen 3,217.400 qkm be­
setzt. Das Gebiet ist etwa fünfmal so groo 
wie das japanische Mutterland cinschließlicli 
Korea und Formosa und hat eine Bevölkerung 
von über 100 Millionen Mensclien. 

Befreiung auf Sumatra internierter deut­
scher Frauen und Kinder. Japanische Truppen 
befreiten ans einem InternierunRslager etvi 
90 km ntirdlich von Padann auf Sumatra 150 
Deutsche, und zwar meistens Frauen und 
Kinder. 

Pnicit und Verlac: MarburRcr VerlaRs- und Druckercl-
Oes. in b. H. — Verla«sIeltunR; ÜKon Bauincartncr-
nauptsclirlftlclier' Atiton OfrscFiack* alle in Ma'bur? 

n. d. Dran. t^Bdaasse 6. 
Zur Zeit fllr AnreUen die Pröisllsfe Nr 1 vom 1 Jitn» iwl 
KüUiR. Aiislall dfr l.ieferuns des Blattes hej KJlierer 
Gewalt oder neirlebsktfirtinc fibl keinen Aiisorucli uu» 

Rilckzahlune des DezuEsceldes 
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Ak' 4Ut ötaUH t̂W'ki 

Reise nach Westfrankreich und an die Kanalküste 
B o r d e a u x ,  l i i i J e  M ä r z ,  

Als wir an dem schönen VorfrlihliiiKS-
sonnlag, 'der dem cn.sj;iischen Bomharde-
iiient der französischen Hauptstadt folgte, 
Paris verlassen, drängen sich in den Ar-
beitcrwohnvierteln der westlichen Vor­
städte Menschenmassen um die einge­
stürzten siebenstöckigen Häuser und um 
Hunderte neuaufgeschütteter Grjibcr. Und 
an dem Sarkophag, der — eine eindrucks­
volle Anklage gegen die barbarischen bri­
tischen Kampfmethöden — auf dem histo­
rischen Place de la Concorde aufgerichtet 
wurde, ziehen schweigend Stunde für 
Stumie Hunderttausende vorüber, um 
ihren Protest gegen Englands Treulosig­
keit und Verrat Ausdruck zu geben. So 
rückt die Bevölkerung der Seinestadt ein 
in die geistige Kampffront gegen Britan­
nien, nachdem sie sich durch Jahrzehnte 
in allzu blindem Vertrauen dem Nachbarn 
jenseits des Kanals beinahe schrankenlos 
ausgeliefert hatte. 

im Land des Ginsters 
An der Atlantik-Küste, ;iü() Kilometer 

weiter nach Westen, hat man die histori­
sche Tatsache der Kampfstellung zwi­
schen Frankreich und England nie sä 
vollständig aus der Erinnerung zu slrei-
ihen vermocht wie in Paris. Drei Hundert 
Jahre lang hat London die Herrschaft über 
weite Gebiete des Kontinents zwischen 
Kanal und Pyrenäen, zwischen Calais und 
Biarritz ausgeübt. Immer, seit jene Planta­
genets. die vom Unterlauf der Laire aus 
nach England hinübergegangen waren, 
die Krone von Aquitanien erheirateten, 
gab es Einmischungen von der Insel her in 
die französische Innenpolitik. 

Farbenfrohe Bilder 
Als wir uns der bretouischen Küste 

jiähern, werden wir bald an jenes Fürsten­
geschlecht erinnert, das seinen Namen 
Planta genesla von der verbreitetsten 
Pflanze des atlantischen Küstenraumes 
empfing: dem Ginster. Denn.hier blüht, 
während in Paris noch der Schnee die 
Wege der Anlagen bedeckt, der gelbe 
Strauch in verschwenderischer Fülle an 
allen Wegen. In den Gärten am Meer wird 
nicht nur durch viel Taxus, Lorbeer und 
Tamarisken der EiiKlruck einer immer­
grünen Landschaft vorgetäuscht. Man 
sieht unter diesem miliien Himmel auch 
schon blühende Kamelien, die weiter im 
Süden durch Narzissen ergänzt werden. 
Die deutschen Soldaten aller Wehrmaeht-
teile, die von hier aus, defensiv oder 
offensiv, den Kampf gegen England füh­
ren, pflegen die Blumen und halten die 
Sommervillen der Pariser blitzblank in­
stand. Und wenn dazwischen die franzö­
sischen Fischer mit ihren roten Hosen, die 
Frauen m^it ihren riesigen weißen Hauben 
und den bunten Holzschuhen umhergehen, 
dann entsteht ein farbenfrohes Bild, das 
einen lebhaften Kontrast bildet zu der 
Wucht der großlinigen Landschaft, deren 
Charakter durch das gewallige Meer be­
stimmt wird. 

U-Bootbunker neben Normannenburgen 
Wie sich früher das Idyll der Sommer­

häuser in baskischer Bauart mit den ewi­
gen Wogen des grauen Atlantischen 
f)zeans vertragen haben mag, ist heute 
nicht mehr recht festzustellen. Denn der 
Stil,  den die deutsche F'ront an der Atlan-
tikküstc herausgebildet hat, ist trotz Blu­
men und bunter Farben so monumental 

wie der Kampf, der hier geführt winl. Die' 
Küstenbefestigungen, die Flugplätze, die 
Stützpunkte der Kriegsmarine sind groß­
zügig und großartig wie tliuse i.and-
schast. Und wer diese vorgeschichtlichen ^ 
Kultdenkmäler, iliese Jahrtausende al 'eii 
Dolmen besucht, an denen dii '  keltische 
Urbevöllserung ihre GfUter verehrte, oder: 
die aus Naturstein roh gefügten Kirchen 
und Burgen aus der Nonnannenzeit, sieht 
Schöpfungen, die der Wirklichkeit von, 
heute nahekommen. Imposanter jedoch: 
sind die neuen Bauten, die Europa im Ab-I 
wehrkampf gegen die Feinde des Konti­
nents in jener breiten Zone der Atlantik-
küste schuf. Allen voran die riesenhaften 
Bunker, mit denen die deutsche Kriegsma­
rine die l.J-Bf)ote schützt, die von den 
Ozeanfahrten in ihre Häfen zurückkehren. 
In unvorstellbar kurzer Zeit sind sie aus 
den Küstenstreifen gewachsen und geben 
nun dem. Land ein gänzlich neues Ge­
präge. 

Arbeiter in vorderster Front 
Nun stehen Arbeiterkolonnen, aus allen 

Ländern Mittel- und Westeuropas, ange-

cher, die .Wänner von den Minensueh-, 
Vorpos.en- und Sehnellbooten. 
Vergleich mit der Zeit von 1914—18 

Wie anders ist hier, zwisclien Calais 
und Biarritz, heute die Lage als vor 2.i 
Jahren im »nassen Dreieck« zwischen Sylt 
und Zeebrügge! Wie gewaltig hat sicii 
iler Raum geweitet, in dem luisere Schiffe 
wirken können! Und wissen sie ihn aus­
zunützen! Die Vorfrühlingsstürme wühlen 
die Ozeane auf und treiben rlie firandung 
schäumend um .üe Felsen der Küste. Abjr 
unsere U-Boote überqueren trotzdem pau­
senlos die riesigen Wasserflächen und 
kehren siegreich in ihre Stiitzpunkte zu­
rück. In die Erfolge teilen sich die altcr-
probten I:Se8atzungen mit den neuen, aber 
lange und sorgfältig ausgebilileten. 

Seif Jahrhunderten der gleiche Feind: 
England 

Eiin grol'ies historisches Geschehen spielt 
sich m einer monumentaleii Umgebung ab. 
Der K/^nipf gegen England wird hier in 
einem Raum geführt, den die Briten im­
mer wieder als den Küstensaum des Welt­
meeres selbstverständlich für sich bean-
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Siegreiche U-Rodt-Heimkehr 

I'K.-Auiiialiiiic: Kri(.';;>lK>ndik'r <\Vb.) 

U'UimK läuft /u nencr Feindfahrt aus 

leitet von deulschen Werkmeisieni und 
Vorarbeitern, inmitten der Stagnation 
kleinbürgerlichen französischen Provinz­
lebens an neuesten .Waschinen. Ihre Auto­
busse fahren durch die leicht melancholi­
schen D()rfer, in denen ehemals vor 150 
Jahren das Volk sich im Kampf gegen die 
Revolution verblutete. Plötzlich ist das 
ganze Land, in dem die Wiesen aus Man­
gel an Arbeitskräften versauerten und 
Buschwerk wild wucherte, von höchster 
.Aktivität und Tatkraft erlüllt.  Denn hier 

spruchen. Von hier aus bereiteten Rinner 
und .Vormannen den tibergang zur Insel 
vor. An dieser Küste verbluteten in La] 
Rochelle vor mehr als dreihundert Jaiiren 
die Hugeiu)lten. als sie vergeblich Hdfe 
von der englischen Flotte erhofften. Hier 
führte Großbritannien endlich den ver­
nichtenden Schlag gegen semen größten 
französischen (jcgenspieler, gegen Napo­
leon, <ler auf der Insel \\k ,  nahe bei dem 
Rokokostädtchen Rochefort, vergeblich 
versuchte, seinen englischen I-'eimlen zu 

ist vorderste l-ront. Hunderttausende von entkommen und von dort als Gefangener 
Arbeitern schaffen in dieser Region am nach St. Helena überiührl wurde. ' leder 
Ozean, l-iunderttausende von Männern 
kämpfen hier. An der Atlantikküste treffen 
sich die Soldaten des Heeres, die hier auf 

Jed 
Ort fast ist Zeuge der jahrhundertealten 
Feindschaft zwischen dem Kontinent und 
der britischen Insel. So künilen nichi nur 

der Kampf- und AuiklärungsHiigzeuge, 
die täglich offensiv gegen ilie .Angelsach­
sen eingesetzt werden., l 'nd mitten unter 
ihnen finden wir die Helden des Atlantik: 
Die U-Bootbesatzungen, die Blockadebre-

—  X  {t 
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So wachset! unsere U-Boot-Buuiieir am Atlantik 

der Wacht^ stehen, mit den P>esatzungen Batteriestellungen und Bimker, sondern 
auch die alten Städte und Burgen unseren 
Soldaten, die an der l- 'ront kämpfen, daß 
sie Vollstrecker eines höheren Willen^, 
einer geschichtlichen .Wission sind. 

Auch in der Biscaya ... | 

.Ms wir, eine Woche nach der Abreise 
von Paris, in Arcachon, dem großen Ba­
deort und Fischereihafen an der Süd-
biscaya, vom .Weer Abschied nehmen, 
treffen wir in ileii Dünen eine ;Menge 
schwarzgekleideter, weinender Frauen und 
Kinder: Sie kommen vom l'riedhoL Ge­
rade ist die Trauerfeier für die durch eng­
lische Fliegerangriffe getöteten Fischer 
beendet. Auch hier, nahe der spanischen 
Grenze, tobt sich der britische Terror ge­
gen die ehemaligen Bundesgenossen • aus. 
.Auch hier stürzt sich die englische Luft­
waffe feige auf die französische Zivilbe­
völkerung. Kein Wunder, daß die Bewoh­
ner des Küstenstreifens nach den Ereignis­
sen dieser .Mär/.wochen in den .Angehöri­
gen der deutschen Wehrmaclit mehr als je 
zuvor die Beschützer gegen englische 
Brutalität sehen und nicht mehr wie zu 
Anfang unwillkommene Eindringlinge. Die 
.Abwehr an der .Atlantikküste dient auch 
hier, in den ilicht bewaldeten Sanddünen 
der Gascogne, nichl nur der fernen Hei-
tnat, sondern dem ganzen Kontinent, der 
bei den deutschen Siddalen an der Bi­
scaya in guter Hut ist. 

Hauptnumn Werner Slephtin 

Ausbreitung von Pest und Cholera 
in China 

l äxlich I ausende von Opfern — Massen-
flucht vor den Seuchen 

Iti Tschungkiu.iJ-China breiten ^ich Pe>: 
und Cholera weiter aus. Wie schwodi-
sciie .Welduii.gen auf Grund von Mitto 
lunKcn aus .Missioiiskreisen hckanmsc-
ben. haben diese Seuchen bisher täs:lic)i 
Tausendc von Opf^-rn jiefordert. Bc^on-
der^ schwer sind die Wirkun.geii de; 
Pest. Die Bewohner der acht zentralen 
eliinesisehcn Provinzen versuchen 
weit v^'ie inö'^Iicli sich in die fier:;e /u-
rückzuziehen, um d'v'r .Ansteckung.sgefulir 
zu entgehen. Dadurch entstehen weituin 
im Land immer neue Seuchenherde, imd 
die Sclinelli.gkeir. niit der Pesl und Cho­
lera um sich greifen, nimmt ständig zu 
Ganze Landslri-cKe ^ind iKreits verödet 

„Spende" eines verl<onimenen 
Rolzbuhen 

Der ehemalige Serben-»König« Pekr 
stiftet eine »besonders schwere« Bombe 

für Belgrad 
Jener Peter, der sich vor emem Jahre 

von einer Clique verräterischer Generale 
zum König der Serbeti ausrufen ließ und 
dann nach London flüchtete, als er sein 
l-aiul ins Uitglück gestürzt hatte, hat seim 
infantile Geistesverfassung ietzt aucli 
durch die ^>Tat<; bewiesen.. 

Während bisher von ihn» nur überlie-
leri ist, daß er sich auf Londoner Plut<i 
kratenzusammenkünften in britisi-her Uni 
lorm sehen ließ, hat er jetzt eine .M)e 
sonders schwere< Fliegerbond>e gestiftet, 

damit diese auf Belgrad idigeworfcn 
werde .  

Die Bgndie trägi. nach einer LondoMi-i-
Meldung des .Newyorker Senders die 
»Widmung : )Dies ist nur die crsic 
Bombe für Beigrad, aber wir hoffen, daR 
noch viele auf Belgrail abgeworfen wer-
den.e Der Newyorker Sender fügt hinzu, 
die Spende Peters sei als :>symbolischt 
Tat : anzusehen. 

Peter hat sich in London gut akklinuiii 
siert. Der leige Mordlflierfall der engli­
schen Luliwaft 'e auf Paris dürfte diesem 
geistig zurnckgehliebenen und seelisci 
verkommenen Jugendlichen so imponit-ri 
h.dien, ilaß er seine ehemaligen Lantles-
kiniler nun auch mit -. besonders schwv'-
ren<; Bomben traktiereti möchte. Wirk 
lieh eine -^symbolische Tat« aber sym 
bolisch tür die Denkweise der Engländer, 
.Amerikaner und des von ihnen ausgeliai-
'tenen volksverräterischen l 'migranten-
gelichters. 

I*K-Krietts,horiilner SierstorptÜ fSvh) 

IS-Zentimeter-Geschiitz der Marin«-
Küstonartilleri« 
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'Ooik und JiutUu 

Vor der HondeiijaMeier der wiener 
PhilliarinoHiker 

fiiniije der prominentesten europä­
isch^ Komponisten habeti für die Hun-
dertjahrfewr der Phiiliarmoniker Werke 
gescliaften. So wird den Alfredo Casella 
ein besonders reizvolles Stück »Paga-
nrniana« aufKcführt. Hetik Dadings schuf 
zum Auftakt einen festlichen Prolog 
während von Josef Marx Altwiener Se­
renaden gespielt u^Jrden. Dr. Karl Böhm 
wird dieses interessante Konzert, das 
nrft »Don Juan« von Richard Strauß und 
Beethovens VII, Symphonie abschließt, 
dirigieren. — Im Nicolai-Haus in der 
Annagasse wird am 29. März eine Aus-
stelhing von ganz besonderem Reiz er­
öffnet. Hier ist von vielen Generationen 
der Wiener Philharmoniker mit liebe­
voller Sorgfalt alles zusammengetragen 
worden, was im Zusammenhang mit der 
nunmehr bensits histO'rischen Kulturarbeit 
dieses einzigartigen Orchesters hi Be-
//tehung stand oder noch steht. Die Aus-
^teilung wird vom Vorstand der Wiener 
PiiÜliarmoniker, Wilhelm Jerger, eröff­
net. Der junge Konzertmeist^ir Barylii 
spielt die Frülilingssonate von Beethoven. 

Spanische Kunst der Gegenwart 
In Berlin findet die Ausstellung »Spa­

nische Kunst der Gegenwart« großes In­
teresse. Diese Schau, die einen umfäng-
'ichen. ausgebreiteten und unterrichten­
den Einblick in das zeitgenössische 
Schaffen der bildenden Künste in Spanien 
•vermittelt, schließt eine seit langem be­
dauernd gespürte Lücke in unserer 
Kenntnis der gegenwärtigen europäisclien 
Kirnst. 

Die Sammlung vereinigt über «?00 
Werke, Gemälde. Skulpturen. Graphiken 
von spanischen Künstlern der letzten 
fünfzig Jahre etwa; ältere, einige von 
Ihnen bereits verstorben, und junge, dar­
unter selbst einige noch sehr junge 
Künstler stellen hier aus. Es ist gleich­
sam europäische Stilentwicklung in spa-

Eine Ausstellung in Berlin 

nischer Variation, national oft nur noch 
Im Motiv, etwa in Volksszenen, in der 
Gestaltung von Landschaftsräunien. Vom 
Handwerklichen her zeigt nach dieser 
Ausstellung die zeitgenössische s.pani-
sciic Malerei durchaus europäische Schu­
lung. Gegenstand der spanischen Malerei 
ist vom Akt bis zur Landschaft, vom In­
terieur bis zur Volksszene, vom Stilleben 
bis zum Porträt gleichsam alles, was sich 
malen läßt. 

Hier ist jenseits aller Schulen imd aller 
Versuche ein Bild entstanden, das in je­
dem Betracht gültig ist, das eine der 
Aufgaben der Kunst, zu erhellen, bewußt-
zumaclien di-s irdische Fülle, völlig ver­
wirklicht. Edwin K. Wiechmann 

Ausklang der deutsch-italienischen j Musik umrahmten die Feier. 
Kunstwochc. Der letzte Tag der zweiten} -f Hebbelmuseum für Gmunden. Anläß-
dcutsch- italienischen Kunstwoche in Ham- l ieh des 129. Geburtstages Friedrich 
bürg begann niit einer festlichen Morgen-1 Hebbels wurde In einer Feierstunde im 
Veranstaltung Im staatlichen Schauspiel-j Gmundener Rathaus darauf hingewiesen, 
haus, an der neben anderen auch Reichs- daß der Dichter von 18.55--1863 jeden 
dramaturg Dr. Rainer Schloesser teilnahm. 1 Sommer in Gmunden ver'brachte. In dem 

Sieger über den Schmerz 
Die Haltung unserer Verwundeten 

Aber der Unterarmschuß ist schmerz­
haft. Der Sanitätsfeldwebe! bringt die 
Armstütze und hält eine Binde bereit. 

Man hörte, von ersten Sprechern des gast- kleinen Landhaus, das jetzt Hebbel-Haus 
gebenden Hauses gesprochen, einen Quer- heißt, schrieb er die »Nibelungen«. Durch 
schnitt durch die italienische Dichtkunst den Kulturbeauftragten des Reichsstatt-
der Jahrhunderte in klangvoller deutscher halters wurde es nun der Stadt Gmunden 
Übersetzung, die sich in einem Bogen vom' ermöglicht, wertvolle Erinnerungsgegen-
Mittelalter bis in die Gegenwart wölbte, '  stände Hebbels aus dem Besitz einer 
um mit dem erschütternden »Abschied von j Nachbarin des Dichters zu erwerben, die 
Bruno« von Benito Mussolini bedeutungs-1 den Grundstock für ein Gmundener Heb-

j  voll zu enden. Alte und neue italienische bel-Museum bilden sollen. 

+ Jubiläumswoche der Exl-BUlitie. 
Vierzig Jahre sind es her, seit Ferdinand 

Die ukrainische Bauernstube ist ge­
drängt voll. Auf Stroh liegen die Ver­
wundeten, die soeben mit Schlitten aus 
dem Gefecht gebracht wurden. Hager und 
scharf geschnitten sind die Züge des Arz­
tes. Er hat sich seit Tagen nicht rasieren 
können, und so werden die ersten Falten 
. ' ibgelegler Jugend von den wuchernden 
Haaren überdeckt. Vor ihm steht die et­
was gebeugte Gestalt eines L^nteroffiziers. 
l^er geöffnete Mund, die offenkundige 
Schlaffheit der Züge zeugen davon, daß 
eine Verwundung seinem Körper Qual 
verursacht. Da steht er nun, seine ganze 
Hoffnung wendet sich in einem matten 
Blick auf den Arzt. 

Der prüft, ohne eine Miene zu verziehen, 
die Verwundung. Seine Augen sind starr 
im Betrachten. Die Konzentration eines 
Helfen wollenden läßt ihn zu einer Pla­
stik werden. Rückentangentialschußl Der 
Ausschuß blutet. Da kann eine erste Hilfe 
nichts lun. Verband! 

Auf dem grobleinig bezogenen Bauern-
hett sitzt eiii Wachtmeister der Artillerie. 
I 'r war als Beobachter mit vorn. Dort traf 
ihn erst ein Schuß durch den Unterarm. 
I raktur! Dann schlug ihm noch dazu ein 
Infanteriegeschoß durch den Hals. Der 
Arzt löst den Verband des Sanitäters und 
sagt: »Schuß durch die Kopfschwarte!« 
Line Erlösung! So mancher Schuß sieht 
eben schlimmer aus, als er ist. 

Exl und einiges theaterbegeisterte junge 
Leute, zum Teil Studenten, hi Innsbruck 
sich zum Ziel setzten, das Bauemtheater 
auf eine bis dahin unbekannte Höhe em­
porzuheben. Nun kann die Exl-Bühne in 
der Zeit vom 27. März bis 2. ApriJ mit 
einer Jubiläumswoche ihren vierzig­
jährigen Bestand begehen. Gleichzeitig 
damit feiert sie auch das 40-jährige Büh­
nenjubiläum und den 60. Geburtstag 
zweier ihrer bedeutendsten Darsteller, 
die dem Ensemble vom ersten Tage an 
angehört haben, Eduard Köck und Lud-

»Jetzt muß ich Ihnen weh tun«, sagt der! Auer. Außerdem veranstaltet die 
Arzt. Der Wachtmeister nickt. Der Arzt! 7Kultur-Vereinigung aus Anlaß 
legt die Stütze an und wickelt die Binde Jubil^ms der Exl-Bühne am Sonn-
ab. Kein Laut kommt aus dem Mund des März, eine Matinee im Aka-
Verwundeten. Zum Greifen schmerzhaft, 
beult sich der Knochen unter der Haut. |  ^ Tiroler Schrifttum 
Immer noch kein Ton! Da fragt der Arzt:! P i ä LHT? 
»Sind RiÄ nkftv?« — Dor Wflrhfmpktpr i Werden, iiämlich Karl Schönherrs 

»Der GiggU und Franz Kranewitters »Die 
Bildschnitzer«. Und so wird das schöne 
Jubiläum nicht nur den Exl-Leuten 
selbst, sond'Sm auch den Freunden ihrer 
Kunst neue genußreiche Abende brin­
gen. 

»Sind Sie aktiv?« — Der Wachtmeister 
bejaht kurz. 

Später sagt der Arzt abgewendet: »Eine 
prächtige Haltung!« 

So kommt einer nach dem anderen an 
die Reihe, Splitter, Durchschüsse, Bauch­
schüsse, jeder hat sein besonderes Leid. 
Wir nehmen es auf uns, denn wir kämp­
fen ja nun seit Jahr und Tag dem sieg­
haften Frieden entgegen. Addiert zu den 
Opfern des Weltkrieges, heischt jedes Leid 
dieses Krieges eine volle politische Erfül­
lung. Darüber macht man sich allerdings 
im Dreck der Winterfront keine Gedan­
ken. Aber jeder einzelne gibt sein Blut, 
sein Leben dafür her, zwar unter dem un­
entrinnbaren Zwang eines Befehls, doch 
letztlich erkannt für das Leben und Blühen 
Deutschlands. 

Je trüber die sowjetische Unweit, desto 
stärker sieht das jeder Soldat ein. 

Kriegsberichter Adolf Weber (PK) 

^ + Der Kitteische Chor, eine weltbe­
rühmte Sängergemeinschaft. Der Kittel-
sche Chor Berlin, eine weltberühmte Sän­
gergemeinschaft, der es gerade in den 
letzten Jahren an Ehrungen mannigfacher 
Art nicht gefehlt hat, kann auf eine 40-
jährige Tätigkeit zurückblicken. Im Früh­
jahr 1002 rief Bruno Kittel, der damals 
das Brandenburgische Konservatorium 
leitete, seinen Chor ins Leben. Zunächst 
meldeten sich nur Sängerinnen, und mit 
einem Frauenterzett von neun Damen be­
gann Bruno Kittel zu üben. Abör die Zahl 
stieg bald auf 30 und noch im gleichen 
Jahr konnte man in der Singakademie ein 
Konzert geben. Zwei Jahre später trat der 
Chor zum ersten Mal als gemischter Chor 

jBftcft «acA Südosteti 

0. Wunschkonzert tür deutsche S»olditea in 
Kroatien. Kürzlich gelangte in Esseg In Kro­
atien ein Wunschlconzert zu Gunsten der 
deutschen Soldaten in Bosnien und der kroa­
tischen Winterhilfe zur Durchführung, als 
dessen Ertrag 2.V)0fX) Kuna der deutschen 
Wehrmacht überwiesen wurden. — Auch in 
Bulgarien gingen dem deutschen Militärat-
tachee 100 Osterpäckchen zu, die für die 
deutschen Soldaten an der Ostfront bestimmt 
sind und vom Bulgarischen Allgemeinen Re­
serveverband gestiftet wurden. 

0. I^ln ^Deutsches Haus« in Esseg. Die 
Volksdeutschen in Esseg in Kroatien sind 
eifrig dabei, den Neubau ihres »Deutschen 
Hauses« zu erstellen, das spätestens im 
Herbst dieses Jahres in Benutzung genom-^ 
men werden soll. Die Mittel für den Bau 
wurden durch Spendensanimlungen, die man 
»Ziegelsteine« nannte, aufgebracht. 

0. Bulgariens Brotversorgung gesichert. 
Nach einer Mitteilung aus Sofia ist die Ver­
sorgung der bulgarischen Bevölkerung mit 
Brot bis zur nächsten Ernte sichergestellt. 

0. Inspektionsreisen des rumfinischen 
Staatsführers. Marschall Antonescu unter­
nahm in diesen Tagen eine Inspektionsreise 
durch Bukarester Vororte, um sich über den 
Stand der Tagesheime und Kantinen zu infor­
mieren". Sein Besuch galt ferner mehreren 
Volksschulen, wo er besonderes Interesse 
auch für die Familienverhältnisse der Kinder 
zeigte. 

0. deutsche Jugend bereist Ungarn. In den 
nächsten Wochen wird die Wiener Spielschar 
bei einer größeren Anzahl von Konzerten für 
die Deutschen in Ungarn eingesetzt. 
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— es waren nun auch Sänger hinzuge­
kommen — in der Philharmonie auf. Da­
mit wurde der Chor, der heute 400 Sänge­
rinnen und Sänger zählt, ein fester Faktor 
im Beriiner Musikleben, aus dem er heute 
nicht mehr wegzudenken ist. Schon 1935 
hat der Führer Prof, Kittel anläßlich der 
100. Aufführung der Neunten von Beetho­
ven mit der Goethemedaille für Kunst Und 
Wissenschaft ausgezeichnet. Bedenkt man 
die große Zahl der bedeutenden, weithin 
beachteten und beispielhaften Aufführun­
gen unserer größten Werke, dann vermag 
man die außergewöhnliche kulturelle Lei­
stung dieser Chorvereinigung zu ermes­
sen, die jetzt auf ein vierzigjähriges Wir­
ken zurückblickt. 

»Faust« hinter Stacheldraht — eine 
Ausstellung in Dresden. Ein bemaltes 
Bettlaken, mit Verbandmull verbrämt, als 
Kleid der »Minna«,* eine kriegerisch aus­
schauende Ritterrüstung aus Konserven­
büchsen, einige Tapetenrollen als Staf­
fage — so ausgerüstet könnte ebenfalls 
ein Schmierentheater seligen Angedenkens 
auftreten. Gemach! Eine aufschlußreiche 
Ausstellung «Deutsches Theater hinter 
Stacheldraht« im Theater des Volkes in 
Dresden belehrt, daß mit derlei Dingen 
deutsche Kriegsgefangene im ersten Welt­
krieg Theater spielten. In Szenen- und 
Rollenbildern, auf sorgsam geschriebenen 
Theaterzetteln kann man erkennen, wie 
ihr Spieltrieb sich Geltung verschaffte. So 
gingen in Australien, Sibirien und Japan 
auf etwa 250 deutschen Bühnen »Faust« 
und »Egmont« in Szene, zu einem gerin­
gen Teil nur von Männern vom Bau ge­
leitet, daneben Schiller, Shakespeare und 
Shaw — ein Beweis, daß der Spielplan 
selbst hohen literarischen Ansprüchen ge­
nügte. - is. 

DIE FRAU IM 
ANTILOPENMANTEL 

Cipyrifht by Vcrlae Knorr & Hirih Kommaiidit-
ccscllschaft. MQnclien 1939 

(44. Fortsetzung) 

»Ja, wir kennen uns«, antwortete 
Oblonsky zögernd, »sind uns mindestens 
nirhl fremd, darum verstehe ich wohl —« 

»Sie brachten Herrn Gontard«, erkun­
digte sich Rautenberg weiter, »jp diesem 
Zustand nach Hause, wie das'Fräulein da 
mir sagte? Waren Sie Zeuge des Zusam­
menbruches?« 

»Ja, ich brachte ihn«, flüsterte Oblonsky 
mit einem vorsichtigen Seitenblick auf 
den Staatsanwalt, der aber anscheinend 
ohne Bewußtsem lag. »Ich kam dazu, als 
das Unwohlsein ihn überraschte ganz zu-
lällig trafen wir uns, auf der Straße! Da 
sehe ich plötzlich, wie er schwankt. Er 
wird ja zusammenbrechen, sage ich mir, 
laufe schnell hin, winke einem Wagen, 
Irihre ihn hierher! Gottlob kannte ich 
seine Wohnung.« 
Rautenberg betrachtete den jungen 
Mann sehr aufmerksam. 

»So«, wiederholte er, »auf der Straße 
..Isn! .Nun - gut. So etwas kann vorkom-
Micn uuii/ pltitzlich auftreten, zumal 
sscnii inr'tn Lcbcnsre-^elr. 

plötzlich mißachtet. Fräulein Lisa be­
richtete mir schon —« 

»Ja!« rief Lisa aufschluchzend, »die 
Nacht nicht geschlafen, den ganzen Tag 
auf den Beinen, und nichts gegessen! 
Und wo nun morgen die Beerdigung sein 
soH!« 

»Ja, ja«, murmelte Rautenberg. »Mor­
gen also? Da wird es wohl nun kaum 
möglich sein — man muß jedenfalls den 
Sohn verständigen, den jungen Herrn 
Doktor!« 

»Er wollte heute sowieso noch kom­
men«, meinte Lisa und trocknete ihr Ge­
sicht. 

»Ich werde Ihnen aufschreiben, was 
Sie zu besorgen haben«, beschloß der 
Arzt. »Dann laufen Sie sofort zur Apo­
theke.« 

Er setzte sich am Fenster an einen 
Tisch und schrieb. 

»Hier. Gehen Sie gleich^ ich werde so­
lange warten und Ihnen oann sagen, wie 
Sie es zu machen haben.« 

Lisa nahm das Rezept und ging ell 'g 
damit fort. Auch Oblonsky hielt es jetzt 
an der Zeit, sich zu verabschieden. Seit­
dem er gehört hatte, daß Herbert Gontard 
hier erwartet wurde, war er beunruhigt. 
Aber der Arzt hielt ihn doch noch mit 
einer Frage zurück. Er hatte einen Blick 
auf die Kleider geworfen, ciie man Gon­
tard ausgezogen und auf einen Stuhl ge­
legt hatte. 

»Hat er sich denn irgendwie verletzt?« 
i l ' raglr c* Hier, d.is Ohorhemd ist ia 
'bluti" V. 

»ja, ja«, beeilte Oblonsky sich zu er­
klären, »Das habe ich auch gesehen. Aber 
es ist nichts, nur von der Hanoi Sie ha­
ben ja gesehen, daß da eine Wunde ist. 
Der Verband war durchgeblutet.« 

»Von der Hand also? Nur ein 
Schnitt *•'« 

»Gewiß, nur ein Schnitt, ein tiefer 
Schnitt! Also, darf ich mich jetzt verab-
sch'eden?« 

»Gewiß. Wie war doch der Name? 
Oblonsky, wie? Also, Herr Oblonsky, ich 
danke Ihnen — auch im Namen des Pa­
tienten — für Ihre Hilfe. Vielleicht sehen 
wir uns bei Gelegenheit noch einmal 
wieder —« 

»Le'der nicht«, antwortete Oblonsky. 
»Es dürfte kaum möglich sein, ich reise 
nach Berlin zurück^ vielleicht noch heute, 
ich sollte eigentlich schon unterwegs 
sein —«, dabei lächelte er mühsam, ge­
wissermaßen sich entschuldigend'. »Leben 
Sie wohl — und empfehlen Sie mich dem 
Herrn Staatsanwalt! Ja, vergessen Sie 
das nicht — empfehlen S'e mich ihm! 
Möge Gott ihm baldige Genesung schen­
ken —« 

»Sie sind Russe?« fragte Rautenberg, 
weil ihm diese letzte Redewendung aui-
fiel. »Ich hörte gleich, daß Sie Ausländer 
sind, obgleich Sie unsere Sprache gut be­
herrschen.« 

»ja, Russe«, nickte Oblonsky. »Aber 
schon lange Gast in diesem Lande. Ein 
gutes Lano, ein schönes — aber trotzdem 
hin ich hc'ni 'itlos. Ja, vo isf  dns. Also lo-
Ijcn Sie wohl!« 

Rautenberg drücke dem jungen Mann 
teilnahmsvoll die Hand. 

»Ich werde nicht vergessen«, sagte er, 
»dem Herrn Staatsanwalt Gontard Ihre 
Empfehlung auszurichten. Gute Reise, 
also.« 

Wie betäubt schritt Oblonsky den 
Gang entlang zur Tür und die Treppe 
hinunter. Das war also überstanden. Aber 
was nun? Er überquerte die Straße, ohne 
zu wissen, wohin er nun gehen sollte. 
Da begegnete ihm auf einmal das Mäa-
chen und schreckte ihn aus seinem Grü­
bein auf. 

»Sie sind schon forigegangen, Herr 
Oblonsky?« sagte Lisa, »und Ich bin gar 
nicht dazu gekommen, Ihnen eine Er­
frischung anzubieten! Ich wollte es be­
stimmt tun, verzeihen S'e nur, aber die 
Eile und die Aufregung. Möchten 
Sie nicht noch einmal zurückkommen? Ich 
würde Ihnen so gerne eine Tasse Tee 
— oder ein Glas Kognak — ganz bleich 
sehen Sie aus!« 

»Nein, nein, danke«, murmelte Oblon­
sky und lächelte sonderbar. »Ich kann 
nicht mehr zurück, Ich muß fort, sehr 
eilig, ich habe mich schon viel zu lange 
aufgehalten. Aber ich canke Ihnen ftir 
Ihre gute Absicht! Wenn aber Doktor 
Herbert Gontard kommen sollte, so sagen 
Sie ihm, daß ich — nein, nichts- Sagen 
Sie ihm nichts, gar n'chts.« 

»Ich soll auch nicht sagen, dnß Sie es 
waren, der den Herrn zurückgebracht 
und sich so um ihn hemilht h.-it? frngti^ 
Lisa verwundert. 
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AUS STADT UND LAND 
amiiiiniiiiinniiiiiu: 

.JUensdi — Sie haben Sorgen.. .1" 
Kleiner Vorfall am Montag in einem 

Marbnrger Stofigcschäft. Zwei Frauen 
stehen wartend vor dem Ladentisch. Zu-' 
nächst ist die erste an der Reihe. 

»Ich möchte gern einen halben Meter 
Seide.« sagte sie, »altrosa, dafi es gut 
zu dunkelblau paßt!« Der Verkäufer sucht 
alle Regale durch, von oben nach unten, 
von unten nach oben, denn gern will er 
den Kunden zufriedenstellen, doch das 
Gewünschte Ist nicht am Lager, «in Alt-
ro«i habe ich leider nichts da. ßs ist 
eine Farbe, die fast nw gefragt worden' 
ist — aber vielleicht nehmen Sie einen 
anderen Ton?« Die Kundin aber besteht 
auf dieser Farbe, ja sie will und muß 
diesen halben Meter altrosa S*2ide haben. 

Gekränkt Über den ablehnenden Be­
scheid klagt sie ganz unglücklich: »In, 
fast allen Marbur&^r Geschäften, ja 
sogar in Pettau und Cilli habe ich 
schon danach gefragt — glauben Sic,! 
ich bekomme die richtige Farbe? hnmer, 
zu hell oder zu dunkel oder zu sehrl 
nach rot hinüber.« Und dann läßt sie 
ihren Gefühlen freien Lauf und zeigt sich 
in ganzer Größe: »Schrccklich ist das 
heute,« meint sie, »nein, ist das Leben 
schwer!« i 

Der Verkäufer zuckt bedauernd die 
Achseln, db zweite Kundin, eine junge, 
einfache F>au aus Arbeiterkreisen, aber; 
lächelt. Sie lächelt so, daß es aussieht, '  
als mache sie sich über andere lustig. 
Der Gereizten ist dieses Lachen Wasser i 
auf die Mühlio ihres Unwillens: *Sle ha­
ben gut lachen.« nieint sie, »wahrschein­
lich brauchen Sie nicht in allen Geschäf­
ten der Untersteiermark herumzuren-l 
nen!« Die junge Frau schüttelt den Kopf 
und sagt, immer noch erheitert: »Nein, 
dazu hätte ich auch gar keine Zeit. Ich 
dachte nur: Haben Sie Sorgen! Du liebe 
Zeit! Wenn ich mir das Lehen so schwer 
machen wollte, wo ich täglich den Haus­
halt, meinen Mann und drei Kinder be­
treuen muß! Da würde ich praktisch 
überhaupt nicht fertig...« 

Nun, niemand wird erwar^^n, daß die 
Frau mrt der altrosa Seide das einsieht. 
Wir kennen diese Zeitgenossen. Strafend 
sieht sie den Verkäufer noch eintnal an. 
sagt verächtlich: »Lächerlich!« und 
rauscht hinaus. Die junge Mutter blickt 
ihr nach, schütbslt den Kopf und sagt 
achselzuckend: »Da kann man nichts ma­
chen!« Dann gibt sie dem Veritäufer die 
Kindcrkleldcrkarte von Ihrem dreijähri­
gen .hingen und sagt: »Ich möchte Stoff 
für ein .Tungenhöschen — sehen Sie mal 
zu, ob Sie irgend eitito geeignete Farbe 
haben, ja?« Bald war sie bedient. Noch 
im Gehen meinte Sie lachend zu dem 
Verkäufer, an die Frau mit der altrosa 
Seide erinnernd; »Täglich müßte man es 
diesen üblen Volksg»2nossen sagen, die 
heute, in dieser Kriegszeit noch allc^ 
wunschgcrecht haben wollen: »Mensch 
— Sie haben Sorgen!« 

Das erste Gemeinschaftsessen in Harburg 
Tischgast bei unseren Soldaten anllißl ch des Tages der Wehrmacht 

Es ist erstmalig in der Stadt Marburg,'  
daß die deutsche Wehrmacht an die B'?-
vülkerung eine Einladung erläßt, Gasiv' 
der Soldaten in den Kasernen zu sein. 
Anläßlich des »Tages der Wehrmacht t 
am kommenden Sonntag öffnen alle Ka­
sernen unseres Standortes ihre Pforten, 
um der Zivilbevölkerung einen Einblick in 
das Leben und Treiben unserer Soldaien 
zu gewähren. 

Den Höhepunkt des Tages wird sicher­
l i c h  d a s  g e m e i n s c h a f t l i c h e  E i n -
topf essen bilden, das ab 12 Uhr 
mittags in allen Kasernen verabfolgt 
wird. Da diese Einrichtung hier vollkoin-
nien neu ist, wird die Einwohncrschayt 
es sich nicht nehmen lassen, um die vor­
zügliche Küche unserer Soldaten einer 
kritischen Probe zu unterziehen. Die Fa­
milien werden also an diesem Tage ihre 
Portionen sparen können und sich ge­
schlossen als Gäste bei den Soldaten' 
einfinden. Den prakti.schcn Hausfrauen 
sei noch gesagt, daß an diesem Tage! 
auch die kostbaren Marken gespart 
werden, denn das Genieinschaftsessen ist. 
eine Spende unserer Soldaten. Der Preis ^ 
f l l r  d a s  M i t t a g e s s e n  b e t r ä g t  a u c h  n u r ,  
50 Pfennig und wird dem Winterhilfs­
werk zugeführt. Der Kartenvorverkauf' 

f ü r  d a s  E i n t o p f e s s e n  i s t  i m  A m t  V o l k b i l ­
dung, Tegetthoffstraße I, eröffnet. Ge­
schirr /um gi'meinsamen Essen wird ge­
stellt; Bestecke oder Löffel sind mitzu­
bringen. Da die Beteiligung sicherlich 
recht stark sein wird, ist zu empfehlen, 
sich rechtzeitig Plätze zu sichern. Jeder 
Volksgenosse kann in der ihm am näch­
sten liegenden Kaserne das Eintopfessen 
einnehmen, so in der Infanteriekaserne, 
Kadettenschule oder Artilleriekasernc. 

Für die Freunde und Kenner soldati­
scher Übungen und Leistungen ist am 
Voiniittag um 10 Uhr auf dem Übungs­
platz der Kadettcnschule noch Gelegen­
heit gegeben, sich eine Gefcchtsüb.mg 
tmserer jungen Soldaten anzusehen. Auf 
die zahlreichen Veranstaltungen am Nach­
mittag in allen Kasernen wird noch be­
sonders hingewiesen. 

Der Vorverkauf für den »Bunton 
Abend« am Sonnabend im Götzsaal hat 
begonnen. Karten irn Vorverkauf sind 
zu haben im Amt Volkbildung, Tegett­
hoffstraße 1. Da der Vorverkauf nur bis 
einschließlich Donnerstag durchgeführt 
wird, sichere man sich rechtzeitig gute 
Plätze, Ein Verkauf an der .Abendkasse 
findet nicht mehr statt. 

Gastspiel des lenfroiif-Trios in der 
linlcrstRiermarV 

Zum heutigen Harfenkonzert in Marburg 
Wie bereits bekanntgegeben, findet in 

Marburg, Dienstag, den 24. März, der 
Konzertabend der führenden deutschen 
Harfenvirtuosin Ursula Lentrodt statt. 
Mitwirkende sind die Sopranistin Eva 
Eschenbach und dhc SolocelUstin 
Senta Benesch. Außer in Marburg, 
wird dieses Konzert 3"^ 25. März in Fric-
dau, am 26. März in Eichtal und am 27. 
März in Luttenberg wiederholt. 

Morgenleier der fiotischeer [ngend 
In Brflclil 

Ein alter Brauch war es im Gottscheer 
Land, einmal im Monat die Bevölkerung 
auf der Höhe eines Berges zusammen­
zufassen, um gemeinsam in einer Morgen­
feier das Bekenntnis zum Führer und dem 
deutschen Volk abzulegen. Es waren ge­
waltige Stunden der Besinnung und sol­
che Morgenfeiern wurc.cn dem unvergeß­
lich, der sie miterlebte. Weif hinaus ins 
Land konnte man die Hakenkreuzfahnc 
wehen sehen. 

Nun nimmt die deutsche Jugend im 
Bann Rann diesen Brauch wieder auf und 
so wurde an diesem Sonntag zum ersten 
Mal in Brückl bei Rann eine Morgenfeier 
im Freien durchgeführt. 

Wieder standen Jungen untf Mädef in 
ihrer Uniform vor der Fahne und bekann­
ten sich zu ihrer Aufgabe und Arbeit, die 
ihnen in der neuen Heimat erwachsen 
werden. Neben den Feierstunden zeigt die 

Jugend im Ranner-Gebiet bereits, was sie 
sonst tut. So wurden im Rahmefi der 
Woche der deutschen Jugend in Rann, 
Gurkfeld und noch anderen Ort^ die 
Elternabende durchgeführt. 

Auch in Brückl fand an aiesem Sonntag 
ein Elternabend statt, der den Eltern sehr 
gut gefiel. 

„Xriegsprlednisse In Wort nnd Bild" 
Farbllchtblldcrvortrige Im Unterland 

Der Steirische Heimatbund bringt m 
den nächsten Tagen eine Vortragsrcihti 
über »Kriegserlebnissc in Wort und Bild-j«. 
Diese Vorträge werden den Hörern einen 
lebensnahen Einblick in die gewaltigen 
Leistungen unseres Heeres von der Eis-
meerfront bis in den sonnigen Süden 
bringen. Herrliche Farbtichtbikleraufnah-
men, die bei uns noch etwas Ungesehe­
nes darstellen, zeigen die Kampfplätze 
mit ihren eigenartigen Landschaftsstim-
nuingen. 

»,\ls Kriegsmaler mit General DietI in 
Norwegen, Finnland und U. d. S. S. R.« 
Über dieses Thema spricht der Kriegs-
maier Oberleutnant Trenk in .Marburg 
am 2.^., in Schönstein am 2fi.,  in Trifail 
am 27. und in Pettau am 2S. März. 

Über »Kriegserlebnisse im Land der 
Mitternachtssonne« spricht Hauptman.i 
Dipl. Ing, Ingomer D o s u d i 1 in Lutten­
borg am 24., in Windischfeistritz am 25., 
in liad Keuhaus am 20., am 27. in Ro-
hitsch-Sauerbrunn und am 28. März in 
Cilli.  

»Vom Einmarsch in Griechenland bis 
zur Flaggenparade in Athen« betitelt sich 
die dritte Vortragsreihe, zu welcher als 
Sprecher Leutnant Sack zahlreiche 
Lichtbilder über die Kampfhandlungen 
unserer Gebirgsjäger in Griechenland 
zeigt. Diese Vorträge finden statt: in 
Gurkfeld am 2.3., in Rann am 24., in Lich­
tenwald am 25., in Brunndorf, Kreis Mar-
bürg, am 26., in Pettau am 27. und in 
Windischgraz am 28. März. 

m. Todesfälle. ' In Marburg starben: In 
der Magdalenengasse 18 die .36-iährige 
Private .\\aria Tschitschek, in der Mozart­
straße 52 die 76-jährige Rentnerin Katha­
rina Kummwald, in der Domgasse I die 
Trafikantin Gtisti Walland und in der 
Kaserngasse 12 der 07-iährige Arbeiter 
Bartholomäus Beigott. In Großsonnlag 
verschied Dr. Franz Lastavez. 

Der Volk strömt zu den Versammlungen 
Der Kreis Pettau berichtet 

Die Versammlungen des Steirischen 
Heimatbundes, die in diesem Monat in der 
ganzen Untersteiermark durchgeführt wer­
den, erfreuen sich überall eines überaus 
starken und freudigen Zuspruchs. Die un-
tersteirische Bevölkerung hat schon längst 
den Wert dieser Versammlungen erkannt, 
in denen sie über alle Tagesfragen Auf­
schluß erhält. 

Auch im Kreis Pettau, in dem rund 62 
Versammlungen stattfanden, übertrifft der 
Andrang zu ihnen alle bisherigen. Es ist 
eine Freude festzustellen, mit welcher Be­
geisterung und Aufmerksamkeit die Zu­
hörer den Ausführungen der Redner fol­
gen. Sie nehmen die Berichte über die Lei­
stungen unserer Soldaten als auch die 
verschiedenen Maßnahmen der Lenkung 
und Einschränkung, die dieser Krieg mit 
sich bringt, mit großem Verständnis hin. 
In dieser einstimmigen Kenntnisnahme 
zeigt sich die Einigkeit und Dankbarkeit 
des untersteirischen Menschen, der glück­
lich ist, der deutschen Volksgemeinschaft 
wieder anzugehören. Er zeigt dies auch 

immer wieder mit seinem aufrichtigen Be­
mühen, die deutsche Sprache, als die 
Sprache seiner Gemeinschaft ehestens zu 
erlernen und im täglichen Leben anzu­
wenden. Der Steirische Heimatbund ging 
allen diesen Menschcn mit den Sprachkur­
sen an die Hand und so war es in dieser 
Versammlungsaktion schon möglich, 
vielerorts ohne Übersetzer durchzukom­
men. Es ist dies fürwahr ein schöner Er­
folg und ein Schritt weiter zur Beseitigung 
der letzten Schranken, die das Unterland 
vom Reich noch trennen. Für den Redner 
selbst aber ist es wohl der schönste Dank, 
wenn seine Worte von Mann zu Mann und 
damit von Herzen zu Herzen gehen. 

Von einer besonders erfolgreich verlau­
fenen Versammlung berichtet die Orts­
gruppe Kranichsfeld, wo im fetslich ge­
schmückten Schloß-Saal Kreisführer Fritz 
Bauer sprach. .\uch die Ortsgruppe 
Mörtendorf meldet zwei gut besuchte Ver­
sammlungen, bei denen die zahlreichen 
Zuhörer den Ausführungen der Redner 
viel Beifall zollten. 

mmm 

Zum Tafif der Wehrmacht 

Hier bcrtchten Soldaten vom Standort 
MarbufK 

Eine Falirt nacli Narviic 
mit dem Rollwagen 

In Biörnfjell, einer Grenzstation Norwe-
Kcns, an der bekannten Erzbahn gelegen, 
war ich der Nachr.-Abteilung zueeteilt.  We-
nlRc Meter entfernt grenzte bereits Schwe­
den an. Verhältnismäßig schwache Drahtver­
haue, spanische Reiter, Feldstellungen und 
Bunker bildeten die Grenze dieser beiden 
Nordstaaten. 

Am 26. Mal 1940 mußte ich befehtsgeniäß 
als Fu-Truppfülirer mit einem Fu-Trupp in 
die Stadt Narvik, da wir beim Batl. H. not­
wendig gebraucht wurden. Mit einem Funk­
gerät, Anodenbatterien und mehreren Reser-
ve.sammlern versehen, zopen wir los. Da der 
»Lokalzug« Biörnfjell—Himdalen noch ver­
kehrte, war es nicht schwer, bis dorthin zu 
gelangen. Oft hatte der Fngländer schon 
versucht, diesen ZUR In Trümmer zu schie­
ßen. doch niemals w.nr es ihm ßclunjicn. 
Immer versuchte er d'c Maschine zu treffen, 
doch der Zugführer nützte stets den Künstij?-
sten Moment aus, um daim sofort in einem 
Tunnel sichere Deckunc zu finden. Der Ver­
kehr hätte zwar leicht eingestellt werden 
können, denn ec wäre nur ein Artilleriefeucr 
puf die nahnlinic nntwendijr gewesen tmd 
damit wiire auch dem Zug jede weitere Fort-
bcwcgnligsmöglichkeit genommen wordetu 

doch so schlau war der Tonuny wieder 
nicht. — So stiegen wir in den Kurzzug ein, 
versorgten Gerät und das übrige Material 
und schon pfiff es —, fertig zur Abfahrt! Im 
bescheidenen Tempo äIurs dahin. Auch hier 
hieß es, besser langsam und schlecht gefah­
ren, als gut gegangen. Öde und trostlos ist 
hier die Gegend. Felsblöcke, Schnee. Eis und 
Wasser —; kein Pflanzenwuchs, kein Lebe­
wesen, ähnlich müßte es auf dem Mond sein, 
so kam es uns wenigstens vor. Nun passier­
ten wir jenen Raum, auf dem schon einige 
Tage früher Fallschirmjäger abgesprungen 
waren, um die Kampfgruppe Narvik zu un­
terstützen. Oline bemerkenswerten Ausfall 
waren sie alle glücklich gelandet und konn-
ten so bald als notwendige Verstärkutig ein­
gesetzt werden. Vorbei an einem einfachen 
Steinhaus, dem Hauptquartier unseres Gene­
rals, führte die Bahn. Selten nur konnte man 
General DietI dort antreffen, denn meist war 
er in vorderster Stellung bei seinen Soldaten 
und gab an Ort und Stelle die entscheiden­
den Befehle. Durch sein heldenhaftes Bei­
spiel riß er Immer wieder alle mit sich und 
stärkte so den Glauben an den Endsieg. 

Nach verhältnismäßig kurzer Zeit waren 
wir an der Endstation — Hundalen — ange-
k 'bmmen. Nachdem das Gerät samt Zubehör 
ausgeladen war, überlegten wir, wie es nun 
weitergehen sollte. Aus taktischen Gründen 
durfte der Zug nicht mehr weiterfahren, 
denn hier begann bereits der Romhakenfjord; 
da wäre es dem Tommy nicht schwer gefal­
len. mit seinen Schiffsgeschützen doch ein« 
mal einen Volltreffer zu erreichen. Für uns 
aber wäre ein Verlust der Lokomotive sehr 

schmerzlich gewesen, stand uns doch zur 
Zeit keine zweite zur Verfügung. — Bald 
aber fanden wir das geeignete Transport­
mittel. einen Rollwagen, Inzwischen war ein 
Gefr. einer Jg. Kp. auf uns gestoßen, der 
einen schweren Granatwerfer mit Munition 
zu seinem Gefechtsort bringen mußte. Wir 
griffen alle zu, um die dringend gebrauchte 
Waffe und dann den Funkkasten auf den 
Rollwagen aufzuladen; außerdem mußten 
noch fünf Mann Platz darauf finden. Jeder 
war mit einem Holzstock, der Bremse, ver­
sehen, An jedem Rad also ein Mann, um den 
fahrenden Wagen bei Notwendigkeit schnell 
zum Stehen zu bringen. 

So wurde der Wagen durch einen kräftigen 
Stoß in Bewegung gesetzt — und in zünftiger 
Fahrt gings dahin. Da die Bahnlinie nach 
Narvik ziemlich steil abfällt,  war es kein 
Wunder, wenn der Wagen oft eine zu große 
Geschwindigkeit erhielt. Auf ein Kommando 
wurde die »Notbremse« zugleich von vier 
Mämiern gezogen und bald war der Wagen 
zum Stehen gebracht. Durch lange Tunnels, 
über Brücken hinweg, neben steilen Fels­
wänden verlief die Fahrt. Das war also die 
Erzbahn, au^ der das wertvolle Erz von 
Kiruna nach Narvik transportiert wurde, 
um von dort aus nach England und anderen 
Staaten die Reise anzutreten. An und für 
sich war diese Strecke elektrifiziert, doch 
diesmal begegneten uns nur gesprengte 
Mäste, ausgebrannte Lokomotiven; der Krieg 
hatte auch hier schon arge Spuren hinter­
lassen. Entlang des Rombakenfiords zog sich 
die Bahnlinie. Tiefe Wehnnit erfaßte uns, 
als wir die Zerstörer aus dem Wasser leuch­

ten sahen, die da nach heldenhaftem Kamnt 
sich selbst versenken mußten. Hier wurde 
ein Ruhmesblatt stolzester deutscher Helden­
geschichte geschrieben. Nachdem wir in 
Sildrik angelangt waren, mußten wir von 
unserem Kameraden Abschied nehmen. 

Für uns aber war die Fahrt noch nicht be­
endet. Bald brausten wir mit voller Ge­
schwindigkeit dahin, als ich plötzlich fest­
stellen konnte, daß das Oeleise, offenbar 
durch Artilleriebeschuß, schadliaft geworden 

war. Sofort wurde die Notbremse gezogen. 
Doch im nächsten Augenlilick flog die ganze 
Besatzung samt dem Cjerät durch die Luft; 
der Wagen war entgleist. Zum Glück war 
nichts passiert, wenngleich wir mit denj Hin­
tern etwas unsanft aufgef.illen waren. Mil 
großer Freude konnteti wir feststellen, daß 
auch der Apparat heil davongekonmien war. 

Nun aber vollzog sich die restliche Fahrt 
etwas vorsichtiger. Dazu kam noch, daß der 
Fjord immer näher herankam — und bald 
wurde uns mitgeteilt,  — unterwegs trafen wir 
manchen Kameraden von der Zerstftrerbesat-
zung, — daß der Zerstörer vom Dienst, so 
nannte man kurzweg die englischen Zerstö­
rer, die da im Fjord und um Narvik kreuz­
ten. aiif der Lauer wäre. Hier war Jiun dop­
pelte Vorsicht geboten. Wir wußten aucit. 
daß die EngHinder selbst auf einzelne Sol­
daten mit Mak gedonnert Iviben; Munition 
schienen die Kerle ja genug gehabt zu ha­
ben, denn sonst hätte man sich einen der­
artigen Spaß gar nie erlauben dürfen. Und 
richtig, bald tauchte er auf. der .^ichwarze 
Z. V. D. Nachdem er seinen Kurs geiindert 
hatte. hieß es sofort für uns nun los! -



Seite 6 »Marbur^er /Leitung« 24. März 1942 Nummer 83 

Webrkaroplwarte werden in 
loltenbero ausgebildel 

Planmäßige Ausrichtung der Wehrmann­
schaft des Steirischen Heimatbundes 
Die planmäßige Ausbildung der Wehr-

jiiannschaftsführcr des Steirischen Hei-
innthundcs schreitet vorwärts. In diesem 
Rahmen wurde am 18. März in Lutten-
bcrg wieder ein Lelirgang der Standarte 
1-uttenberg abgehalten, /u dem alle 
Wehrkamptwarte der Stürme berufen 
waren. 

In diesen praktischen Lehrgängen 
konnte neben den allgemeinen grundle­
genden Begriffen des Aufbaues und der 
iJurchführung von Leistungsübungen, 
auch bereits mit der Vorarbeit zum Lr-
werb des SA-Wehrabzelchens begonnen 
werden. Ks wurde hiemit ein weitläufiges 
Ausbildungsgebiet in Angriff genommen 
unti wird auch das mit Geduld und Aus­
dauer zu seinem erwarteten Erfolg führen. 

In der theoretischen Ausbildung wurde 
besonders auf die Weckung und Hebung 
des I\ 'rsönlichkeitswertes hingearbeitet. 
K'(>rperlich wird der Wehrmann zu Ge­
wandtheit imd Leistungsfähigkeit, zu 
Härte und .Ausdauer erzogen. Wille und 
l 'jitr<chlußkrnft werden immer wieder vor 
neue Proben gestellt,  charakterliche 
Werte sowie Kameradschaft und Ord­
nungssinn bewußt gefördert. 

Auf diese Weise wird in pkinnjäßiger 
Weilcrl 'ührung tlieser begonnenen Ausbil­
dung der Typ dos Wehrmannes geprägt. 
Dcutsch und wehrhaüt in Hatlunj^ und 
Auffassung, kameradschaftlich in der Mit-
;irboir, so helfen alle an der Heranbildung 
einer stets einsatzbeK'iten Wehrmann-
M-haft des Steirisi 'hcn Hcimr'tbundes mit. 

Versammlonnsplan des Steirisdien 
HeimatbDndes 

Am 24. A\är/: 
Kreis Marburg.Larul: Fraiit-nhcrs, HIhti-

krcnz, I 'i Uhr. Kam. Schelesiiik. 
Kreis Pcttau: Oolldorf, Gnsl. Sclioktr, tS 

'  lir, Pg. Trcml; (jolld(jrf, Joliann-Sn;»l, is 
Uhr, Tuttor 

Kreis Cilli: Cilli-i.aisherff. Petritscliek, 
Uhr, Dr. jiichprt; Cilli-I'or.stwald. Grüne 
Wifsc, 10 l 'iir, Pg. Flrker; Citli-Kotting: Ort.^-
;:nipptnhdm. IS> Uhr, P;; Kiiullhnfer. 
Am 25. März: 

Kreis Cilli: lloLla-iicj,');, Stcrnsifin. 17 Ulf, 
Kam. Kiillich, 

Kreis Luttenberg: Ahstal. Luitersdurf, l-i 
Ulir, Pp. Harini;: Abstal. Schopfendorf. 1(3 
Uhr. P},'. Dr. Ahstal. .Seibersdorf. 
Uhr. f^g. l)ip|. Inj, ' ,  Neniet^; Roßhof. Wio-
scnhaLli, 20 IMir, Dr. .Moor; Roliliut, 
l.ii{,Mf/, 30 Uhr, Per. Dipl. Ing. Ncmct/. 

ni. Wieder ein Wiener Offi/Jer mit 
dem Ritterkreuz au^jc^/cichnet. Der I 'üli-
rcr hat dein Hauptmann l 'ranz Klausgra-
ber. der sich im \ 'crlaufe der Abwelir-
Isiinipfe iirt Osten besonders auszcicli-
iiete. das Ritterkreuz des pjsernen Kreu­
zes verliehen. Hauptmann h'ranz Klaus-
graber wurde am Oktober 1006 in 
\^'ieIl geboren und trat im .lahre 19.^7 als 
I 'reiwiiliger in da.s Feldjäger-Bataillon 
des ehenuiligen ()sterreichisclicn Bnudjs-
lieer-w^ ein. Im März wurde er als 
Leutnant im AhJcnjiiKer-RegimetU 8 in 
die Welirmaclit übernommen und im .Ii.Ii 
l ' ' ' .^9 zum Hauptmann befördert. 

Wer dari öffentliche Verkehrsmiltel benfitzen? 
Der Entscheidungskampf unseres Vol­

kes hat den Höhepunkt erreicht. Jeder 
von uns, die wir zu Hause geblieben sind, 
weiß, daß sein und seiner Kinder Schick­
sal vom Ausgang dieses geschichtlichen 
Ringens um die Zukunft unseres Volkes 
bestimmt und gestaltet wird, und glaubt, 
durch den Einsatz seiner ganzen Kraft und 
den Verzicht auf manche liebe Gewohnheit 
einen genügenden Beitrag zum Endsieg 
geleistet zu haben. 

Und doch gibt es ein Gebiet, aut dem 
jeder noch leicht und ohne besondere An­
strengung mithelfen kann, Tausenden und 
Abertausenden von Frontsoldaten Leben 
und Gesundheit zu erhalten und den End­
sieg zu beschleunigen! Es ist dies das 
Transportwesen .  

Wie entscheidend dieses für die Kriegs­
führung ist, wurde wiederholt öffentlich 
bewiesen. Wir müssen die Wal^fe des Mo­
tors mehr als bisher einsetzen und Kraft­
fahrzeuge und Treibstoff der Wehrmacht 
in noch größerem Ausmaß zur Verfügung 
stellen. Dies bedingt natürlich eine Ver-
riiuiderung der Verkehrsmittel in der Hei­
mat und damit eine Senkung der Ver­
kehrsmöglichkeiten. 

Es ist daher heute mehr als je geboten, 
daß die noch verbleibenden Verkehrsmög­
lichkeiten nur jenen Volksgenossen zur 
Verfügung gehalten werden, die ohne sie 
ihre für das Funktionieren der Kriegswirt­
schaft wichtigen Aufgaben in der Hei­
mat nicht erflillen könnten. Wir müssen 
aber auch mit den noch verbleibenden 
Verkehrsmitteln haushalten und sie scho­
nen. Die dieser Forderung enlgcgenste-
hende ständige Überfüllung der Verkehrs­
mittel kann aber wieder nur vermieden 
werden, wenn Ihre Benützung ausschließ­
lich den Arbeitern und Angestellten 
kriegswichtigster Betriebe oder für le­
bensnotwendige Zwecke im eigentlichsten 
Sinne des Wortes vorbehalten bleibt. 

Empfindet es nicht jeder als selbstver­
ständlich, daß Fahrten zu Vergnügungs­
stätten, zu Feierlichkeiten, zu Ausflügen 
oder für Sportzwecke ebensowenig zu 
verantworten sind wie solche aus reiner 
Bequemlichkeit? Und doch wird vielfach 
aus Gcdunkenlosigkeit und wirklicher Be­
quemlichkeit gegen diese selbstverständli­
che Pflicht gesündigt. 

Der Herr Reichsverkehrsminislcr hat 
daher auf Grund einer Anordnung des 
Führers und eines Erlasses des Herrn 
Reichsmarschalls des Oroßdeutschon Rei­
ches neuerdings Ikstimmungen für die 
Brnützung aller Öffentlichen Verkehrs­
miltel. insbesondere aber für die Benüt­
zung von Kraftomnibussen und Obussen 
erlassen, welche den oben genannten Er­
fordernissen Rechnung tragen. 

Volksgenosse, bringe diesen A'\aßnah-
men Verständnis entgegen und halte 
Selbstdisziplin bei der Benützung von 
Kraftomnibussen, Obussen und Eisen­
bahn! Jeder prüfe selbst vor Antritt einer 
Fahrt, ob sie kriegswichtig oder lebens­
notwendig im eigentlichen Sirme ist oder 
ob sie nur der Bequemlichkeit oder gar 
dem Vergnügen dient. Er überlege, ob er 
es verantworten kann, über eine kurze 
Strecke mit einem öffentlichen Verkehrs­
mittel zu fahren und dadurch jene Volk.s-

genossen an dessen Benützung zu hindern, 
die einmal zur Erfüllung ihrer Arbeits­
pflicht ihren oft weit entlegenen Arbeits­
platz rechtzeitig erreichen sollen und das 
andere Mal nach getaner Arbeit rnüde 
und abgespannt heim zur Familie eilen. 

So sehr jedem erholungsbedürftigen 
Volksgenossen weiters ein entsprechender 
Erholungsurlaub zugebilligt werden muß, 
so wenig kann allen davon zugestanden 
werden, diesen Urlaub ausgerechnet jetzt 
im Kriege in Orten zu verbringen, die nur 
nach langer und längster Eisenbahnfahrt 
und unter unzulässiger Benützung von 
Kraftoninibus-Linien zu erreichen sind. 

Volksgenosse, auf Dich kommt es an! 
Mache auch Du Kriegsverkehr! Halte 
selbst Disziplin und strafe jeden mit Ver­
achtung, der die Notwendigkeit der heuti­
gen Zeit, die nun einmal auch auf dem 
Verkehrssektor gegeben sind, nicht ver­
stehen will! 

Kleine Chronlh 
ui. Betriebsunfall durch Unvorsichtig­

keit. In der an der Drau liegenden Was­
sermühle des Besitzers Alois Temcnt iit 
Sabofzen bei Mertendorf ereignete sich 
dieser Tage durch Unvorsichtigkeit ein 
schwerer Unfall. Der Keuschler Johann 
Tement, ein Bruder des Mühlenbesitzers 
war während der Abwesenheit des Alois 
Tement mit dem Zermahlen seines eige­
nen Getreides beschäftigt. Während der 
Arbeit nahm er eine Lockerung des Keiles 
beim Treibrad wahr und wollte die Fe5t-
machung bei der im Gange sich befinden­
den Mühle bewirken. Er wurde vom Zahn­
rad am linken Rockärmel erfaßt und ein­
gequetscht. Leute, die sich in der Mühle 
aufhielten, bemerkten den Unfall, steiften 
das Gangwerk der Mühle ab und befrei­
ten den Verunglückten aus seiner gefährli­
chen Lage. Tement hatte einen Bruch des 
linken Oberarmes, Quetschungen des 
Brustkorbes und der linken Kopfseite er­
litten. Das herbeigerufene Deutsche Rote 
Kreuz aus Pettau überführte den schwer­
verletzten .Mann ins Pettauer Kranken­
haus. Sein Zustand wird als sehr ernst be­
zeichnet. 

m. Wehrmänner helfen der Gendarme* 
He. Vor einigen Tagen tauchte in der 
Ortschaft Strelzen bei iMörtendorf ein 
jWann auf, dessen Benehmen der Einwoh­
nerschaft verdächtig erschien. Der Geu-
darmerieposten wurde verständigt, doch 
vor dem Eintreffen der Streife versuchte 
der Mann zu entkommen. Zwei ortsan­
sässige Wehrmänner des Steirischen Hei-
inatbundes verfolgten den Verdächtigten, 
sie konnten ihn in der Nachbarortschaft 
anhalten und ihn der Gendarmerie über­
geben. Der Verhaftete ist ein wegen meh­
rerer Vergehen gesuchter Arbeitsloser, Er 
wurde sofort nach Pettau gebracht. 

SUm 

Oer Stern von Telnan 
Marokkanische Romanze wird dieser Kul­

turfilm genannt. Und es ist in der Tat eine 
nsärchenhaft schöne Romanze, komponiert 
?u.s den im Schatten wiegender Palmen träu-
ttienden Dörfern, aus den soimenilhcrstralilteii 
heißen Steppen, dem Kakteendickicht und 
den Farnwälderi' .  den uiytliischen Oeheini-
nissen stilvoller ,^^oscheen und winkeliger 
Gassen in den vom Europäertutn unberühr­
ten Vierteln marokkanischer Städte. Über­
wältigend in ihrem Zauber klingt die Melodie 
dieses Landes, und seine Mensclieu fügen 
ihr die Worte bei, die aus ihrem Alltags­
leben und Feiertagstreihen, aus ihrer Arbeil, 
ihrer Fcsttagslust und ihrer tiefen Religiosi­
tät geformt erscheinen. 

Nichts ist gestellt au diesem ficrrlicheii 
Film, der in dcutsch-spanischer Gemein­
schaftsarbeit an Ort und Stelle geschaffen 
wurde und dem eine schlichte Handlung ein-
gewoben it* der Caudillo. General Franco. 
ruft sein Volk zum Kampfe auf gegen den 
roten Terror, gegen Kotuniunismus und Bol-
scliewisnuis, die Spanien knechten und zu­
grunde richten. Auf marokkanischem Boden 
ertönt das erste Signal zum Befreiungskrietr. 
Tausende von Marokkanern eilen zu den Fah­
nen, in Treue zu ihrem Mutterlande Spanien. 
Unter ihnen ist auch Dariman. ein junger 
Held, der Fran und Kind, den alten Vater. 
Hans und Hof verläßt, um Francos Ruf zu 
folgen. Wir begleiten ihn auf seinem Wege, 
bis an die ferne weiHe Küstenstadt und ei*-
Icben mit ihn) den vielgestaltigen I?eiz seiner 

herrlichen Heimat. 
Einen kraftvollen Auftakt zu diesem scho­

nen Film bilden die erlesenen Aufnahme« 
von Norwegens \\ 'estküste. die uns ein Vor-
fihn zeigt. Selten sah man in solcher Klarheil, 
mit so unvorstellbarer Licht- und Schatteu-
wirkung plasti.scli hervortretende Bilder. 
Schroffe Felswände, brausende Wasser­
stürze, spiegelnd stille Fjorde, malerisch 
aufgebaute Fischerdörfer ~ man kann da 
n u r  s a g e n :  e i n  B i l d  i s t  s c h ö n e r  w i e  d a s  n v -
dere! (.Marhnrg. Burg-Kitio). 

Marianne voji Vesteneck. 

m. Ausgabe von Kontrollkarten lür Ta­
bakwaren In Marburg. Wie aus dem heu­
tigen Anzeigetiteil ersichtlich, gelangen 
in der Zeit vom 25. bis März in Mar­
burg die Kontrollkarten für Tabakwaren 
zur Ausgabe. Aus df^r Bekanntmachung 
sind die Bezug.sberechtigten und die 
Ausgabetermine zu ersehen. 

rn. Nacheinschreibungen in der Kna-
benhauptschule und der Allgemeinen Be­
rufsschute in Marburg. Nach einer Be­
kanntmachung können für die Knaben-
hauptschule I in Marburg und für die 
Allgemeine Berufsschule in Marburg 
noch Nacheinschreibungen morgen Mitt­
woch vor- bzw. nachmittags vori?:noni-
nien werden. 

Can^wMsc^afi 

Für die Landwirtschaft in Untersteier 

Schneller als /u\or rollte der Wagen; wir 
mußten ungesehen in die Stadt gelangen. 

Noch einmal machte die f^ahnlinic eine groGc 
Schleife, hier war man zu gut eingesehen, 
tianii führte sie über eine Brücke, die schon 
*. rg beschädigt war. Alles sprang rasch ah. 
^'orerst \\urdc der Wagen in Fahrt gesetzt, 
v.ührend v,-ir in kriccltcnder Bewegung foUi-
iiMi. So Mjirde auch dieses gefährliche Stück 

liicklich genommen. Rpsch sprang wieder 
i.lles auf und bald waren wir am Bahnhof 
Narvik angekommen. Nicht weit vom 
Haiinhof entfernt befand sich der (jefechts-
stand meiner Dienststelle. 

Später einmal sah ich einon Roliwageii. 
i 'er mit HIlie der iM'iÜe in Bewegung gesetzt 
M  e r d e n  k o m i t e .  d i e s e r  w a r  j e d o c h  n i c l i t  f ü r  
iedcrrnatm zugängig, denn da stand groU '/a\ 
Ic^en: Nui für den (jeneral! 

Nicht mir Waffen. Munition, Verpflegung 
und sonstiges Material wurde mittels eines 
solchen Rollwagens beftirdert, sonderji man­
cher N'erwundete konnte mit diesen Wagen 
jasch transportiert werden, um schnelle 
ariztliclie Hilfe /u erhalten. Obi. Zunegg. 

„Zwei Stunden Blädeleien" 
I nter diesem Titel fand Sonntag, den 22, 

iMär/. im (iützsaal ein heiterer Abend mit 
l )Uti tem Progranmi statt. So mancher mochte 
anfangs einen Druckfehler vermutet und ge­
meint haben, es müsse richtig »Blödeleien« 
lieißen ein wohl den meisten geläufiges 
\N ürt(;el>ihJt- M.it dem Aufdruck t^lilädclcicu« 

hatte es indessen seine Richtigkeit, denn die ! 
Träger der lustigen \ 'eranstaltung waren die 
diei B 1 ii d e 1 s aus München, 

Schon hei den ersten I^roben ihres echt 
bayrischen Humors wobei Frau Blädel ins­
besondere die Mäimer. die Brüder Hans und 
Georg hingegen die Frauen, diese iKrone 
der Schrüpfungtt aufs Korn nahmen, brauste 
eine mitreiGende Heiterkeitswoge durch den 
vollbesetzten Saal. In der Geschichte vom 
»blauen Birnbaum iti der grünen Aik wurde 
ein wahrhaft zungenhrecherisches sich zu­
letzt hoffnungslos verhedderndes Tempo ent­
w i c k e l t .  E i n  G e g e n s t ü c k  b r i l l a n t e r  K o m i k  i  
bildete die Parodie vom ^^Spinn, spinn .  .  .  
n.it den Balletteinlagenf. 

Ganz aparten Genuß bereitete uns die be­
k a n n t e  V o r t r a g s k ü n s t l e r i n  N o r a  v o n  F i t z ,  
die in scharmantester Weise gewählte Kost­
proben voll feindosierter und elegant poin­
tierter Pikanterie bot, doch auch dem ern­
sten Genre bezwingenden Gefnhlsausdruck 
verlieh. 

Der Tanz kam in der aimiutigen Erschei­
nung von H e r ITI i  U r a y zur Geltung, die 
besonders mit einem duftigen Wiener Wal­
zer gefiel. — Im V.erein nüt seiner Partnerin 
Pst erziehlte der Exzentriker Schut so­
wohl durch seine brillante Komik >*ie durch 
seine ganz unglaubliche Beweglichkeit und 
Behendigkeit Beifalls- und Lachstürme, 

Mit diesen lustigen Darbietungen fand der 
fröhliche Abend, der im Rahmen des Amtes 
Volkbildung im Steirischen Heimatbund statt­
fand, seinen Abschluß, 

Muriüunc vou Vc:>tencck. 

GroBzüglge BeihllfemaOnah 
l>er Chef der Zivilverwaltung hat die Be­

strebungen des Beauftragten für Ernährung 
und Landwlrt.schaft bezüglich des landwirt­
schaftlichen Aufbaues in der Untersteiermark 
stärkslens unterstützt und erreicht, daß vom 
Ministerium des Innern für die Durchführung 
des Sofortprogramms RM 1,08.5,0130.— zur 
Verfügung gestellt wurden. Weitere Beträ-
werden erwartet. Das Progranmi des Auf­
baues gibt die Gewähr, daß die Landwirt­
schaft der Untersteiermark in ihren Leistun­
gen trotz der Hemmungen durch die Kriegs-
verhätni.sse im Laufe der Jahre wesentlich 
gehoben werden kann. Was möglich ist. wird 
erreicht werden. Der Wille der Landbevöl­
kerung zum .Aufbau ist vorhanden. Über ein­
zelne Aktionen ist zunächst folgendes mitzu­
teilen: 
VerbilllKunK von llatidolsdUnxer und Saatgut 

Die Düngerpreise sind den Reichspreisen 
angeglichen worden. Dadurch wurde bei Kali 
eine Preissenkung erreicht; die übrigen 
Pieise entsprachen annähernd den Reiclis-
preisen. Da die Düngerpreise im Vergleich 
zu anderen Betriebsmitteln nicht als hoch an­
gesehen werden können, erübrigte sich eine 
weitere Aktion, zumal durch die bevor­
stehende Einführung des Früchtepfandrech­
tes bei rückständigen Zahlungen im Herbst 
den Genossenschaften und Landhändlern eine 
Sicherung für die Kreditierung des Düngers 
gegeben wird und auch an anderen Stellen 
Düngerkredite erhältlich sind. 

Die Preise für Saatgut, das in ziemlich aus­
reichenden Mengen zur Verfügung steht, ent­
sprechen den Reichspreisen. Betriebe, die für 
die Vermehrung geeignet sind und Vermeh­
rungsverträge abschließen, erhalten das Saat­
gut entsprechend der Ablieferung der Ernte 
davon verbilligt zugeteilt. Hiefür kommen 
Betriebe von einer gewissen Betriebsgröße 
an in Frage. Anträge derselben sind an die 
Rrnährungssämter, Abteilung A zu richten. 
Für die Steigerung der Kartoffelernte ist 
eine größere Umtauschaktion geplant. Es sol­
len 4 .000 t Saaikartoifelti iu die Kartoffdbau-

men der Zivilverwaltung 
gebiete geliefert werdeti. die gegen Rüek-
lieferutig der gleichen Menge der Minder­
wertigen eigenen Saatkartoffeln bei Zahlung 
eines Zuschlages von RM 2.— (bei Frühkai-
toffeln RM 4.—) je Doppelzentner ausgege­
b e n  w e r d e n .  D i e  Z i v i l v e r w a l t u n g  s t e l l t  f ü r  
die Durchführung dieser Aktion zur Verbil-
ligung dieses Saatgutes einen Betrag von 
RM 3.50 bis RM .*i.— je Doppelzentner zur 
V e r f ü g u n g .  K a r t o f f e l s a a t g u t b e s t c l l u n g c n  f ü r  
die Umtauschaktion sind baldigst an die Ge­
nossenschaften und Landhjindler zu richten. 
Neben der Umtauschaktion können auci 
Saatkartoffen ohne Anteil an dieen Zu.schüs-
sen und ohne Rücklieferung der eigenen Kar­
toffeln bestellt werden, soweit Saatkartoffet-
mengen hiefür übrig bleiben. 

Zur Verbesserung des eigenen Saatgutcv 
werden ferner Reinigungs- und Beizanlagevi 
in der Untersteiermark eingesetzt, die alles 
Saatgut kostenlos reinigen und beizen. Wo 
diese Anlagen einge.setzt werden, wird Rei­
nigungs- und Beizpfhcht eingeführt. 

Verbilllgung der Maschinenbcschaffung 
Für die Verhilligung der Maschinenbe­

schaffung wurden RM 410.Ü(HX— bereitge­
stellt. Unter welchen Bedingungen der Zu­
schuß für jede einzelne Maschine utjd jedc^ 
Gerät zu erhalten ist, wird noch besonders 
bekannt gegeben. Bereits jetzt wird darauf 
hingewiesen, daß die Beihilfen .iO % des An-
schaffungsprei.ses ohne Fracht- und Neben-
spesen betragen und für besondere Fälle ein-
schließhch der Beschaffung von Gemein-
schaftsmaschinen höhere Beträge vorgesehen 
sind. f3ezuschußt werden Drehpflüge mit 
Eisengründel, Eggen, Drillmaschinen, Viel­
fachgeräte, Hack- und Häufelpflüge, Gras­
mäher und Mähmesserschleifmaschinen, Ga­
belheuwender und Heurechen, Kartoffelroder. 
Drescinnaschinen, Saatgutreinignngsanlagen, 
Ifäcksler, Maisentlieschmaschinen, Maisreh-
ler, .lauchepumpen, Jauchefässer, .lauche­
streuer, Elektromotore und einige weitere 
Maschinen in Sonderiällcu. 
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WirisdMflsnollm 
X Grundbuchberdnigung in dea eingebe-

derten Ostgebieten. Der Rdchsminister für 
Justiz hat Vorschriften über die Feststellung 
der Aufwertung und die Grundbuch-Bereini-
pung in den eingegliederten Ostgebieten er­
lassen. Ist die Aufwertung einer Hypothek 
oder eines anderen Anspruchs in den einge­
gliederten Ostgebieten noch nicht geregelt, 
so muß der Gläubiger die Feststellung der 
Aufwertung bei dem zuständigen Amtsgericht 
innerhalb eines Jahres, spätestens bis zum 
31. März 1943, beantragen. Tut er das nicht, 
so erlischt die Hypothek. Ist die Aufwertung 
bereits geregelt, ist aber der Aufwertungsbe­
trag noch nicht ins Grundbuch eingetragen, 
so nmß der Eintragung innerhalb eines Jahres 
gestellt werden. Wird der Antrag nicht ge­
stellt,  so wird die Hypothek gelöscht. Gläu­
bigern, die über die Rechtslage naher unter­
richtet sein wollen, wird empfohlen, sich von 
der Aufbaukredit für Grenz- und Auslands­
deutsche G. m. b. H. in Berlin, W 8, Mark-
grafenstraßc 38, beraten zu lassen. 

X Qebührenirele Einzahlungen uui das 
Postscheckkonto des Einzahlers. Tiekaniitlich 
Mild seit l .  Februar 1. J. Klnzalihinsreii der 
Postscheckteilnehmer auf ihr eigenes Post-
•scheckkonto gebührenfrei, "wenn sie dazu be­
sondere Zählkarten benutzen, die vom Post­
scheckamt in Heften zu Je 50 Zahlkarten ge­
liefert Verden. Bei Einzahlungen mit solchen 
Zahlkarten niuß aber stets das ganze Heft 
Ulli Postschalter vorgelebt werden, \i 'ell die 
riiilieferuiigssclieine als Stanimteil im Heft 
verbleiben, Erst der Annahinebeamte ent-
i 'imnit dein Heft die Zahlkarten. — Die Zahl 
der Postscheckkonten steigt übrigens andau­
ernd. Im Tcbruar betrug die Zunahme 11221 
Konten. Damit wurde die Zahl von t524 9S7 
Konten erreicht. 

X Zur Aufteilung des VermöKens der ehe­
maligen Tschechoslowakisclicn Republik. In 
der Aufteilung des Venriögens der eheinali-
scen Tschechoslo>vakischeii Republik blieben 
verschiedene Fragen offen, die nun durch 
oeutscli-slowakische Verhandlungen bereinigt 
wurden. Die bevotlniächtigten Vertreter der 
Slowakei übcrnehnieii in Prag die der Slo­
wakischen Republik zufallenden Aktien von 
Uiiternehnnmgen, die sich auf dem Gebiete 
der Slowakei befinden. Die Aktien der an 
Ungarn gefallenen Unternelniiungeii werden 
iin den Hevollmächtigten Ungarns ausgeiolgt. 
(icKenüber dem Ansprucii der Slowakei auf 
Aufteilung der Lkteiligun« der Tschechoslo­
wakischen Republik an der tschechoslowa­
kischen Natimialbank behielten sich die deut­
schen Vertreter die Stellungnahme ihrer Re-
Kiermig vor. In der Aufteilung des Anteils der 
Tschechoslowakei an der ehemaligen Rund-
funkgesellschaft Radiojournal G. in. b, H. 
erhält die Slowakei eine prinzipielle Cut-
.scheidung. Diese wird entsprechend dem 
Verhältnis der Ehiwohnerzahl festgesetzt, 
Mohel für die Slowakei eine Einwohnerzahl 
\ou 2 450 096 und der damaligen Tschecho­
slowakei von 14 729536 angenommen wird. 

X Voreinfaehte Ausführung von Fahrrä> 
dera  u n d  F a h r r a d t e i l e a .  D i e  B e a u f t r a g t e n  f ü r  
Kriegsanfgaben bei der Wirtsohaftsgruppe 
Fahrzeugindu-strie und für Kricgsaufgaben 
bei der Wirtschaftsgrnppc Eisen-, Stahl- und 
IJIechwaren-Industric häben eine Anordnung 
über vereinfachte Anführung von Fahrrädern 
und Fahrradteileu erlassen. Diese Anordnung 
gilt auch für die eingegliederten Ostgebiete 
und das Gebiet von Eupen and iVlalmedy. 

X IlerTorragende ]>isliiii^r|j[^bnisse 
der sIHrlKchfn Milcherzeugongsschlacht, 
Anläßlich einer Lelir- und U?islungssclian 
in Deutschlandsberg erfuhr man von her­
vorragenden I^stimgsergehnissen sleiri-
seher Mollcereien- Die Molkert 'i  in Stainz 
verarbeitete 1937 noch 1,5 Millioiten kg 
Milch, 19^11 aber 7,1 Millionen kg. Die 
Molkerei Amfels verart>eitelc 19^11 bertMls 
f)ß9.000 kg Milch j^egenübcr nur 6(».(X)r> kg 
im Jahre 1939. In der Kreisbauernschal^l 
Leibnitz wurde gleichfalls eine Milchkn-
stangslehrschau eröffnet. Dort ist die 
Milcnerfasstmg seit 1938 von 111.000 I.iler 
auf 8.3 MUIionea Liter 1011 gestiegen. 

Ankauf von Faltbooten 
für Heereszwecke 

Für den Bedarf des Meeres werden gut erhaltene Zweiniann-Faltboote mit vollständi­
gem Zubehör, Bordbreite nicht unter 76 cm, dringend gebraucht. Angebote sind zu richten 
an Feldzeugkommando XVIII in Salzburg, Paratelsusstraße 3. 'JW7 

Abschätzung und Abnahme erfulgt durch Fachbeauftragtc des l^cichssporttiihrers, 

Stuut und dacttm 

Erazer Fossballer in Marbarg 
Dem ersten Tschammer-Pokal-

Spiel folgt bereits am nächsten Sonn­
tag das erste Freundschaftsspiel, und 
zwar wird sich uns die Elf der Post­
Sportgemeinschaft Graz vorstellen, 
während die helmischen Farben aber­
mals Rapid vertreten wird. Im Vor­
spiel tritt die Fußballauswahl der 
Hitler-Jugend aus Leibnitz gegen die 
Deutsche Jugend in Marburg an. 
Beide Spiele versprechen ausgezeich­
neten Sport. 

Zehn Fossballmelsler stehen fest 
1)1 allen deutschen Gauen konnten 

am Sonntag endlich die Eußballn*;;!-
stcrschaftsspiele wieder fortgesetzt 
werden. Auf Anhieb sind dabei eine 
Rcilie weiterer Entscheidungen ge­
fallen, so daß mm schon zehn von 
d'Sn hisgesamt ;?5 Bewerbern zur 
deittschen Meisterschaft feststehen. 
Es sind dies im cmzelnen: VFB Kö­
nigsberg (OstprcuRon), Blau-Weiß 
% Berlin (BerHn-Brandenburg), 
Sportg. 02 Breslau (Niederschlesien), 
Germania Königshütto (Obi-Tschle-
sien). SV 05 Dessau (Mitte), \TL 99 
Köln (Köln-Aachen), Stuttgarter 
Kickers (Württemberg), MUS Ma­
rienwerder (Dan^iig-Westpreußen). 
LSV Olmütz (Sikletenland) und LSV 
Bö^ke Krakau (Generalgouverne­
ment). In d'^n übrigen fiauen sind 
nur noch wenige Spieltage erforder­
lich, um die Meister für den am 
19. April ictsgesetzten .Meldetermin 
zu ermitteln. 

: Reichsfußballtrainer Hussak in 
Marburg. In der ersten Woche nach 
Ostern wird in Marburg der Reichs­
fußballtrainer Hussak einen Lehrgang 
für Fußballer abhalten. 

? Atis der Rapid-Abteiluiig des SG 
Marburg. Dienstag ab 17 Uhr wichti­
ges Übungsspiel «mi Rapid-Platz für 
alle Mannschaften sowie für die 
Deutsche Jugend. 

: Steiermarks Vertreter im Tscham-
merpokal wird am 12. April festste­
hen, da auch die Osterfeienfage zwv 
Austragung der restlichen Pokal-
kätnpfe verwendet werden. 

5.?nroöi r 
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überflüssige Mehrarbeit! 
Es kommt heuie auf jede ArbeitskraH an! lOOO Arbcirskratte werden dci Deutschen Keichspost (ährlich 
entzogen durch «beryiiissi^e Mehrarbeit bei der Bciirbertung von Sendungen mit mangelhafter Anschrift, 
bei der Bearbeitung unzustellbarer Briefsendungen ohne Absenderangabcn/dic dcshoib erst amtlich geöffnet 
werden müssen. 5 Millionen Sendungen müssen jährlich vernichtet werden,weil auch in den Sendungen 
nähere Absenderangaben fehlen • Helft solche Verluste vermeiden, sorge jeder für einwandfreie Angabt: 
i'on Absender und Empfänger • Znsiellfioitamt (in Croßslädlen nad) Postbezirk und Nummer, z.B.W8,SWiI 
MSH?.) MMcf WobrtMiTflf oder Gescf}äfisramt, Cebätidefeit (Vorderhaus, Seitaißiigcl uird Stocbiperk Untermfefer) 

linterstützt die Deutsche Reichspost durch einwandfreie Anschriftai! 
jeder Mieter und Untermieter bringe ein Türschild an! 

D E U T S C H E  REICHSPOST 

Von tiefstem Schmcrze gebeugt, gebe ich 

allen Freunden und Verwandten bekannt, daß 

mein innigstgeliebter Gatte, flerr 

Dr. Franz Lasiavez 
am Samstag, den 21. Mär^, um 15 Uhr, sanft 

entschlafen ist. Das Begräbnis fand am Montag, 

den 23. März 1942 nm 15 Ulir statt.  

Oroßsonntag, Laibach, Biadina, 2t. Mär/C IU42. 

hl tiefer Trauer; Lcopoldine Lastavez, Gattin; 

Franz imd Douglas Lastavez, Söhne 
2468 

DANKSAGUNG 
Allen Bakannten und ßrmundan, sowie 

dam Zellen- und miotktOhw dar Orls-
9rvppe 6 des %iairlM€han Hetmatbundas, 
waUHa unaaram §allatotan Veler das leiste 
Oalalta §aiian, sprathan wir unsaran Innig* 
Sien Dank aus. 

•esenders dankan wir seinen Arbeits-
kamaradan dar DlaaststaHa siir ßastigunsf 
Oeelscften ¥olk»tuma für dan sclldnen 
Kranz» 

MAMUKO. OIE tAMIUMM ORCO 

Schmerzerflillt geben wir allen Verwandten, Freunden und Bckannlen 

die traurige Nachricht, daß unsere innigstgeliebte, unvergeßliche Gattin, 

Schwiegertochter und Tochter, Frau 

Marie Tsdiltsdiek, gen. Holzmann 
uns für immer verlassen hat. 

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 24. März, um lö Uhr. von 

der Aufbahrungshalle in Drauweiler aus auf den Magdalenenfrieilliol" stall.  

Marburg a. d. Drau, den 23. März 1942. 

In tiefer Trauer: 

Anna Holzmann, Mutter Friedrich Tschitschek, Gatte 

2474 und die übrigen Verwandten. 

Obst- und Weiiigarten-
spritzen 

in verschiedeniMi Größen. 
G R Ö S S I N  G ,  G R A Z - O .  
Eduard-Richtcrgassc 1.3, IR27 

Sehr wichtig! 
Soeben erschienen: 

Verordnungs- and Amlsblafl 
des Cliefs der Zivilverwaltimc: iti der rnterstcicrmark 

Nr. 71 vom 19. März l<>(2 '  
Einzelpreis 30 Kpf 

Frhältflch beim Schalter der 

MarburgerMerlags- u. Dru<keret-

6es. nt. b. H. 
Marburg a. d. Drau. Badgasse # 

bei den (jcschäftsstellen der > Marburyer j^eitutift 
IN CILLI, Adolf-Ilitler-PInt/ 17, Uuchhandliinf; dor 
Cillier Druckerei 
IN HKITAU, Herr tieorj; Pichler, Ungorturgasse 
und bei den sonstiKcn \ 'erkaufsstellen. 

Bezugspreis: Monatlich RAI 1.25 (stets im voraus zahlbar). 
BczuKsbesfclIunKcn werden bei den (leschäilssfcllen der 

MarburÄCr Zeitunjj< und im \crla,\c. .Marbiirfi a, d. Drau, 
liadsasse (», angeiionnnen.' 

Danksagung 
I ü r  d i e  V i t i e n  t i c N s e i s e  d e r  herzlichen Anteilnahme am Iteinigang*' 

unseres lieben Vaters, sowie tiir die vielen Rlunienspeiiilon sagen wir 

innigsten Dank. 

24«ö Georg Schrott, Marfa Raunecker 
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Stadttheat«r Marburg an der Drau 
Heute, Dienstag, den 2 5 .  20 Uhr 

(iastspiet des Steirisclieii Liindesthüaters 

Das hV'tsl'che Entloln 
Komödie in 3 Akten von A. Stetani 

MorRen, Mittwoch, den Sn. AVIr/, 20 Ulir 

Das Land des Lächelns 
Operette in vier Bildern von Kfanz Lehar 

Klemer flnzeiaef lede» Won Rostet 10 Rol 
da> fetteedrockle Wort W RDI Der Wortureia eilt bis 
«n 13 Buchstaben le Wort 
^Iffercebühr 'Kennwort) i( 

P n i  P n ,  9 .  m  ^  5 f ^ " e n e e « i j c f i e n  Z f  ^Pl. i Ot ZoaendurtiE von Reonwortbrleleo »erdcD 50 Rof Porto berechnet 
MTzeleen-AnnahmuchluB* Am Tige Tor Crtchelnen nm 16 Ulir »Klelqc An­
reisen# werden nur fecen Voreln^endiini des Betrnires (auch in eflltlcen 

wiifgcniimnien Mlndengfhriht «l)r >inf i ' lelnp t?,\1 • 

yetsiUiedeMs 

Wohnungstausch in CilH. Su-
i.lie meine scliiitje Dreizimincr-
uohniintr, f^in^i^traRe. mit 
Hatle- und Mädclienziiniiier, 
^ef, 'en frleichwcrtiRe, aiitli 
i^ruficrc ViIIenwohriiMifj mit 
< iarten. zu tauschen. Anfjehote 
IifinpstiaBe 8-If, links. 247tM 

Ariernachweis, Dokumente da­
zu beschafft Pamilienfor-
schiinKS-institut. Graz, (iries-
kai (30, Ruf Ö7-05. 2287-1 

htkou^pestuhl 

Garten-Sonnenschirm zu kau­
fen Rcsucht. Mertznich, l.ii-
tlierjrafse Nr. 11, Cilli. 2177-3 

Amt Volkbildung, Kreisführung Cilli 

Sonntag, den 29. März, 15 und 20 Uhr 

MINNA VON BARNHELM 
Lustspiel von E. LesKinj; 

2W.^ Vorführungsort Deutschen Haus 

Mehrere 

iiDiiüDie onil loinHMf 
gesuclit.  Anträge unter »Hochdruck« an die V^erw. 2484 

Couch, yut erhalten, zu kau­
fen gesucht, Anträge unter 
3>Couch« an die Verw. 22(35-3 

KIn gut erhaltener Ofen, für 
Raiimgröße 2,70 m, gesucht. 
Anträge unter »Ofen« an die 
Verw. * 2479-3 

nuterha|tene Wohnzimmer-
Einrichtung zu kaufen gesucht, 
Anträge unter »Wohnzimmer« 
an die Verw. 2480-3 

Zimmer- und Kücheneinrich« 
tung zu kaufen gesucht. An-
tiäge an den Portier im 
Krankenhaus. 2442-3 

Zur FrUhjahripflaniung empfi«hlt; 

Rosen in allen Formen 

Gladiolen (über 200 der schönsten Sorten) 
Rittoriporne (Stauden) 60 der schönsten deutschen 

und ausländischen Züchlunifen 

Dfi A. Brodar Ahleilunj^ Gartenbau 

K  r  i  e  d  a  u  —  F e r n r u f  1 2  
•IJI 

Piantnos und Stutzflügel kauft 
laufend Klavierhaus Kanzler, 
Graz, Reitschulgasse 10. 

2M6-3 

2ii yfclroiiffii 

Schöne Zuchtochsen, 1 Paar 
komplette Pferdekumate um 
300 HM zu verkaufen. Franz 
Filipitsch, PoherscherstraRe 38, 
Marliurg. 2473-4 

Auto, Marke »Praga«, 35 
HP., viersitzig, Limousiiie, 
fahrbereit, in gutem Zustan­
de sofort um den amtlichen 
J^chätzpreis zu verkaufen 
Anträge unter »Auto« an die 
Verw. d. Bl. 2381-4 

Zwei fast neue Hartholzbetten 
komplett imi 21*) RM zu ver­
kaufen. Adresse in der Verw. 

2-181-4 

SteUeH9*iutkt 

Nette, reine Frau im gesetz­
ten Alter, deutschsprechend, 
geht als Wirtschafterin in 
frauenlosen Haushalt zu älte­
rer Persoti, am liebsten in 
ein Oeschäftshaiis oder Qa^^t-
wirtschaft nehst kleineren 
Besitz oder schönen Garten. 
Anträge erbeten unter »Gute 
Köchin 50« an die Verw. 

2426-7 

OUtM. SitfUi$ 

Vor iDintlellunii roo Arbelt»' 
kraflen lauü die Zuttimmuni 
de» tu«täu(li |teii Arbeitsaidlei» 

eingebolt werdetk 

B U R G ' X I N O  
Fernrul 22-19 

Hild« Krahl, Mathias Wieman in dem Tobi«5-
Lustspiel: 

DAS ANDERE ICH 
Die reizende Verwandlungs-KomOdie eines 
netten Mädels, das in punkte Liebe ein küh­

nes Doppelspiel wagt. 

Für Jugendliche nicht zugelassen! ^ 

Neueste deutsche Wochenschau und Kulturfilm I 

KULTURFILM - SONDERVORSTELLUNGEN: 
Dienstag und Mittwoch 13.45 Uhr 

Der Stern von Totuan 
Marokanische Romanze Ein Degeto-Kulturfilni 

F'ür Jugendliche zugelassen! 

CSPLAMAOE I ernrui ^5-2S 
Heule 16, I8.3(', Ulii 

B U R G  T H E A T E R  
Für jugendliche zugelassen. 

Hotelkbchtn, mit guten Kennt­
nissen, für Kurhotelbetrieb so­
fort gesucht. Anträge unter 
:iKüchin« an die Verw. 2478-8 

Tüchtiger Zahntechniker(in>. 
mit längerer Praxis, wird 
sofort aufgenommen. Ange­
bote u. ^Lebensbeschreibung.« 
an die Verw. 2482-8 

Wäscherin für einen Tag in 
der Woche gesucht. Anzufra­
gen Cafe Rathaus, Domnlatz 
Nr. 5. 2472-8 

Bedienerin wird gesucht. Ar-
tur-Mally-Oasse 4ti, r»ei herk. 

y7i-a 
Köchin für alles sucht M. 
Jawurek, Marburg, Keiser-
straBe 16. 2413-8 

Altere Köchin, die gut kochen 
kann und Lust für Qemlisebau 
hat, wird gesucht. Anträger 
Qütsverwaltung Lichtenegg b. 
Pettau. 2311-8 

UMlUlätiH 

Weingarten nächst Bad Ra-
dfcin verkäuflich. Rebgrund 
31/j ha und Ackerfläche l..^ 
ha. Schriftliche Anfragen an 
das Blatt unter »Weingarten 
Rosenberg«. Porto zur Wei­
terleitung ist beizulegen. 

2428-2 

28. Ufid 29. März 1942: 
TAQ DER WEHRMACHT! 

leder Untersteirer liest 
die „Marburger Zeitung" 

iu:i{ oniiHliFUCKHMKlSTKU I>KI{ STADT MARitl RG/DI{Al\ Vi IRTSCHAFTSAMT 

Ausgabe der Kontrollkarten für Tabakwaren 
Auf Grund der mit dem I.April 1942 In Kraft tretenden Verordnung Uber die Ausgabe der Kontrollkarten für Tabakwaren 

wird folgendes verlautbart: 
^  u m  H . » .  I i i «  i ' i n o « - ! i l i t < U 1 i ( ' l i  2 H .  M i i r z  l ' ) 1 2  i u  « I r r  Z t i t  \ u i i  H  I i i s  1 2  l  l i r  n n i l  v u u  1 4  I i i s  

I .  (  l i r  w e n l o n  v o m  S l U t l l ,  ^ * 1  i r t ^ r l i a f t i ^ u t i i t  d i e  H n u c l i e r - K u n l r n l l k a r t r u  v e r l e i b .  

.Inlrr niitt '>}iidl^vor. ' ' lauil ist vorpfliclitct, »lio Kartcu für »ich, fieine bezugsltcrrclilit^lt ' ii  
\ii>:»'liorif!rii,  i loutc und l 'iitermicler gfjtcu VorIu|tf einer Aintslogititnulioiu aus »|«»r das 
<M'lMiri?datiitii luMvorpclil,  ilcr III. Kcichsklcidcrkurte und tlrs Hauclieriinin d«'U nntcn 
.injirfülirlrii Veil«'iliin};^sh'll»ti zu lirlirlten. 

H c / : i i ^ * l n r r ( [ i t i g t  c i m l  a l l ' i  M i i t m e r ,  d i e  n i n  1 .  F e h r u u r  1 9 i 2  i L h  I I ! .  L t 4 M ' n ^ j a l i r  u n d  a l l i ;  

1  r . i i n r i .  « l i r  . f i i  d i e s e m  T a i i e  < l a >  ; 2 " ) .  L r l i i M i i j a h r  > u 1 l r n d i ' t  l i H h e n ,  

m im: K(>M I{()I l.KAItiKN KUIIAM K.X > (»I V IUTSCIlAFTtiAMT: 
^i) W i ' lirma<'lil»aii)i(. ' luirij{ti so« i»> dio /nr !Sp||i!4ti ' iiiklt*iilun(; voriiriiclilrtrii Pcrr^onni drr 

1 >i<'ii-t!<h'llrn uiitl Kiiili«'it(Mi der N\ i 'Iinnaclil.  — b) Angoliürigi^ der l 'ulizci-|^-Uivisi()ncu und 

<lcr Wei'fen-^f. — c) Alle kasernierten militü riihnlieheu Verbünflo. — il) Auäliindiüi-hc Arliri-
ter, sofern pie in (teacldosfeneii Lagern uuter{$ehrarht sind. — e) Juden. 
SONDERREGKLl NGENi 

u) An)'ländi!>clit '  Arbeiter, dio nicht lagerutüQi(E nnter}r(4)raflil »«ind, erliullr» die Kontroll­
karte über Antrag des netriebsfübrers. — Polninche Arbeiter erhallen din liulbe Karte. — 
e) Polnische Arbeiterinnen erhalten keine Karte. — d) Arbeit}* und Stmlieiiurlauber sowit; 
znr OnrehfübrunK eines lU'-Verfahrens beiirlatd»le nnd kommandierte von militHriseheii Dien«l-
sudlen und F.inbeiten erhalten die Karte inj ErnüliriHig«atnt H. — r) Pulizribeantte und deiH-
felie Arbeiter eriialteji die Kontrollkarte aueli dnnn vom Yi irt^cbnrisunil, wrnn sie in pt -
!<rblo!)!tenen Laftern untergebracht sind. 

Verteilung der Raucherkarten (in der Zelt vom 26. bis einschliesslich 28. März 1942): 
1 \  erleilnngsRtelle 1: 
Ii Kernstuekgasse 11 

»rtelliingsstelle II: 
l.iilhergas§e 12 

Verteiliingsstelle lllt i Verteilungb&lelle IV: j Verleihingaittelle V; 
Lulhergn««e 12 SehönercritraUe 10 |  Nurvikatranc 2 

VertcMunpintelle Vli 
Narvlkfltraße 2 

Vprteilungastellc VIli |  
Joaefslralle IS 

Adolf-lliller*Plnl7, 
Am Stadtgraben 

ij (!o|>eltip.iri-e 
' '  Drangii.s 'e 

l ' iii  die N erteilmip. um Fürberga"e 
"i."». Miirr ! '>12 l 'i>chergH:«fce 

;1 Frauen|{aM><> 
llerren"a^^^• 

von Nr. 1— 
Srlnvar/pasM' 

Hadgasse 
Hieuen;)teingu!«>e 
llnbakga^xe 
(]ariieriga>se 
HeinerstraUe 
.^^aekgnRse 
NX ildenreinerna-i^e 

(tuuUgastte 
llamnierlingga»<!e 
llundioldtgaAse 
Kriebnbergai)*e 
H udolf-Puff"(»rt«fe 
Tegetlhoffj 'lraUe 

von Nr. l  — 
WittenbauergasAC 

HebbelgaiiüC 
KHrntnerfitraUe 

von Nr l—10 
Keplergflit^e 
SnppanKga<t»e 
'raiirinker.<itriilJe 
l 'rbfluigaMie 

GellertgBS!>e 
Ghegaf;asse 
Heiübaiugas^e 
Preglgasie 
SehUtsengaNüc 
Unterrolweinerstr. 
Wolfganggasse 

Perkostraöe 
WindenaiierstraUe 

Artnr-Mally-Gasse 
.ToüefittraUe 1 
T riesterstralie i 

i  

I ' i ir die Nerteilnm: nni 
.Miirz iyi2 

Dnmpldt?: 
FdmuiubScIunid-

Ga^«e 
Frnsl-Goll-Ga>se 
Fliiüergaüso 
Kalser-Josef-Sl ralle 
Kernstuckga^ise 
l.rndga!i<>ti 
Leud|ilat/.  
ScbillerstraUe 
Schlosseritaiise 
Ratban^plat/ 

Rrunditgan^e 
Goethestralie 
]Müb1ga<<se 
l 'arkslralie 
regcldioi fplatz 

(taüwerkslraUe 
Dieselgasse 
Kuperniku»>ga>>£e 
Norbert-Jahn-GaKse 
Hadet/kygasse 
SehlaehthofgaHse 
Tappeinerplals 
Tegetthofl 'stralie 

vuu Nr. 36--77 
Wielandgas^e 

GamierhtraUe 
G^ili[ta^zergus^e 
Haekelgas&e 
KürnlnerstraUe 

von Nr. Ii — 85 
liangergaApe 
Ratnerhofga^se 
SattlgaKse 
SebönererstraUe 

Hratschitficbgasso 
nninndorferstraÜe 
Ei»enbahQergasse 
Engertligasse 
Gneiftenaiigasr^e 
Griindlgatbe 
Hans-Scbenini-Platz 
Tb.-Köraer-SlruUc 
Wattgatie 

Rrilder-Grltimi-Casste 
Eduard-Lind t-Gaüi^e 
Gornik'^asse 

.IfolKcbewargnssu 
.Tosel'-Kuinz-Gasse 
Lü^erstraUe 
Priuz-Eugen-Straße 
Windenaueralraße 

V. Nr. 66—] 10 

Hunralariga»>^o 
HerKgastje 
l 'orstnergassc 
Händetgns«e 
Poberseherbtralie 

von Nr. 1—26 
ScIinberlstraUe 

! 1 

Für llir Nerteiluna ani 
27. Miir/. 10 fj 

A|i()tbeker|ia^'<e 

|)oni;;HN»e 
Fmil-Giigel-Strulje 
Kasernna^ie 
Lederergusiiu 
Schmidlplat/ 
47-er PluU 

Augasse 
Iteelboveustralie 
Uerieht«borga»».e 
Günlber-Prien-Gas«e 
Kaiserfeldgussu 
l^uergaAtfe 
Viklringhufgaflüe 

lJahnhofga!».<>e 
HifiinarelifttraUe 
LurlsittggaHfte 
MellingernlraUe 

vuu N r, 1 — 10 
PelakgaHHe 
RöckeuEaungasse 

Duetiatnehgasse 
Henga«fie 
Kärntnerüt ralle 

von Nr. HC)—172 
Mozart^truUe 
U ferbtraUe 

Andreati-Hufer*Ga sae 
Gottiiehalk«traße 
llaus-Saobs-(fa»8e 
Oberrotweitierslrulie 
l 'uebeltgas.t^o 
Sebel'i 'elg:i>.".e 

Urahmsgas>tiu 
Kantgasxe 
LigHBuasse 
Olto•Ern^t•Gas^le 
Reiterga^ie 
Ulilandgasse 
W. V. Egcheubacheitr. 

I)auuugu8eiC 
Itaurfgasi^c 
llindenburgotraUe 

von Nr. 1—50 
Lrnuupabso 
PettauerütraUe 

vuu Nr. 1—7 

I'iir die \  erleilniig am 
2» .  Mi i r /  V i \ 2  

vVilerbeiligcngatee 
Dninugas.^e 
Herrenga<*e 
von Nr. ';j:i-oo 
Ltitberga^so 
Scbmiderergass^e 
.SebulgaiJ*e 
Seitzerbufpasse 
riientergassc 
Weberga'<äP 
Wiesengasse 

Hurgplals 
Uorjtl-WeBnel-Slralie 
Hugo-Wülf-Gasi«e 
Kuknücliineggsl ralie 
iNagvitralie 
Supbienplutz 

KapiUfbittraUu 
Liindwehrga-.sü 
LuNebinga!t»e 
^fell^ngerslraL»<• 

vou I\ r.  U —109 
Molliergasse 
Ho.teggergdioe 

.Anzengruberga^au 
Arndtgasse 
Hrncknerpasse 
Dietricb-Eekardt-

Stralie 
Franz-Keila-Gajse 
Gabel!tberger{;aH!>e 
Scblagetergasse 

einbangafi.se 
Znainicrga«<te 

UlücIier^traUu 
Frobelganne 
Magdalenagasse 
W aldga»fle 

Uahngasse 
Uartsehgasse 
Cubtozzagaise 
Eichcndorfgah»c 
Keltengasfe 
Narvikslraße 

Friedrieii-L.-Jahu-
Plat» 

llindenburg»trul.tc 
von Nr. 51—61 

Kircbeuplatz 
Lessinggussft ,  
Miindgasi>e 
Kichard-Vtagner-

StraUe 
Werkstüttenstralle 
(fteracle Hau«zah1en) 

He/.URHbereebligte der angest-blot^eneti l  ingebiiiigsgenieiiiden erbidten di« Kontrollkarle in DFUSKLnFN /KIT bei ihren zuständigen ItezirkdicnslHtellen. 

Mttrburft k.d. Drau, den 24. Marc 1942. 2467 !• A.: Dr. Wobor 


